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Bo . L- S Karlsruhe , Montag den 1$ . Dezembör ]?22 4L. Toirrg.

Tageszeitung für Das werktätige Volk WttelvaDens
Bezugspreis : Durch unser« Träger zugestellt 550 »« mit Zustellgebühr;
durch die Post bezogen S-,0 A ; in der Geschäftsstelle und bei uniern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 510 A monatlich. Einzelexemplare 20 M .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile40.— M, auswärts SO.— A . Di«
Reklamezeile 150.— A ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif .— An -
nahmeschlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Amrid«. ReMlllimeii. infernatianslc Wie
lieber eht eventuelles Eingreifen Amerikas in das ,

europäische Elend liegen die folgenden Nachrichten vor, die
allerdings noch keine Klarheit über die Lage bringen :

Die Auffassungen der Bankiers
London . 16. Dez. Der Finanzberichterstatter der „TimeS"

in Neuyork meldet, die internationalen Bankiers , mit denen er
gesprochen habe, hätten erklärt. eS sei unter den augenblicklichen
Bedingungen unmöglich , eine genügend große Anleihe für
Deutschland in den Bereinigten Staaten unterzubringen . Zu
dem Washingtoner Bericht, daß die amerikanische Regierung sich
bereit mache, eine internationale Anleihe an Deutschland von
1 )4 Milliarden zu befürworten , habe keiner dieser Bankiers er¬
klärt, datz eine solche Anleihe ausgegeben werden könne . Keine
Anleihe dieser Art sei in den Bereinigten Staaten unterzubrin¬
gen, ohne eine endgültige Regelung der Fragen der Reparatio¬
nen und internationalen Schulden.

Mitteilungen über angebliche Pläne Hardings
London , 16. Dez. „Dailh Mail " zufolge wird der britische

Schatzkanzler Baldwin , der am 27. d . M . nach Washington ab¬
fährt , einen vom britischen Kabinett genehmigten und sorgfältig
vorbereiteten Plan zur Fundierung der englischen Schulden an
die Bereinigten Staaten überbringen.

London , 16 . Dez. »Dailh Mail " berichtet aus Neuhork :
Gerüchtweise verlautet , datz Harding beabsichtigt , nachdem er
den amerikanischen Botschafter in London Hcrvey zu Rate ge¬
zogen hat , alle Mächte zur Teilnahme an einer internationalen
Konti renz nach Washington einzuladen. W nn alle P äne oor -
bereitet seien , so würde er sie den europäischen Mächten mit-
teilen. Die Hälfte oder zwei Drittel der Anleihe von 1 )4 Mil¬
liarden Dollars sollen zur Zeichnung in Amerika aufgelegt wer-
den , der übrige Teil in anderen Ländern, Als Sicherheit für
diese Kredite werde die amerikanische Regierung Hsne Hpyothek
auf alle deutschen Einnahmequellen einschließlich

'der Ein - und
Ausfuhrabgaben Vorschlägen, mit anderen Worten , die alliier¬
ten Regierungen sollen auf einen Teil ihrer Pfänder aus dem
Friedensvertrag verzichten , um den Forderungen der internatio¬
nalen Bankiers für die Zeichnung der geplanten Kredite gerecht |
zu werden. Die Hindernisse , die einem solchen Borgehen im '

Wege stehen , seien fast unüberwindlich. Anderseits sei jedoch
die Lage Europas verzweifelt. Dem Blatt zufolge sei Amerikas 1

Plan auf die außerordentliche Rückwirkung znrückzuführcn, die
dir europäische Lage auf die Innenpolitik der Bereinigten Staa¬
ten ausübe . Besonders die amerikanischen Farmer beklagten
sich bitter über die Unmöglichkeit , ihre Uebcrschüsse an Europa
zu verkaufen» weil dieses nicht zahlen könne.

Die angebliche Haltung der Entente zu amerikanischen
Vorschlägen

London , 17. Dez. Reuter meldet , in gut informierten
Kreisen werde erklärt, daß die auf der Londoner Konferenz *

vertreten gewesenen Mächte jeden von den Bereinigten Staaten
zur Lösung der europäischen Finanzkrise gemachten Vorschläge

Ei« nnlimlifliftfi « MM !« Pole«
Ermordung des polnischen Staatspräsidenten
Warschau , 16. Dez . Der neue Staatspräsident der pol -

«sschen Republik, R a r u t o w i c z , ist bei dir Eröffnung ein. r
Kunstausstellung von einem Kunstmaler narnöns Nr c w i a «
d o m 8 k i durch drei Schüsse getötet worden. Dcp Täter
wurde verhaftet.

Danzig , 16. Dez. Soeben aus Warschau hier einge¬
troffene Nachrichten besagen , daß der Mörder des StaatSchefs,
Eligjues Nicwiadomski , 186g in Warschau geboren ,st.
RicwiadomSki gilt als extremer C h a u v i n i st. Seit einer
schweren Kopfverletzung , die er sich 1918 bei einem Straßenbahn¬
unfall zuzog , gilt er als Sonderling . Die Leiche des ermordeten

* StaatSchefs, der 58 Jahre alt geworden ist, wurde tu die Natio¬
nalflagge gehüllt und unter Begleitung einer Ehreneskorte nach
dem Belvedere gebracht , wo sie au f g e b a h r t wurde.

Auch Naturowicz ist nationalistischem Wähn zum Opfer ge¬
fallen , nachdem er nur eine Woche lang das Amt dos po . rnichen
Staatspräsidenten bekleidete . Am 9. Dezember war er von der
Nationalversammlung im fünften Wahlgang mit 289 gegen —1
Stimmen gewählt worden. Vergeblich hatte die nationaisstriche
reaktionäre Rechte , die schon den vorigen Staatschef Pilsudki
Mit grimmigem Hatz bekämpft hatte , die Wahl Narutowicz zu
dethindern gesucht , da dieser auf einem ehrlich demokratischen
Boden stand und von den politischen Meinungen Pilsudkis , be¬
sonders was Berfassungsfragen und die gerechte Behandlung der
nationalen Minderheiten betrifft , nicht weit entfernt war . In
der Schweiz hatte er lange als angesehener Lehrer der Züricher
Technischen Hochschule gewirkt und dort in eigener Anschauung
kennen gelernt , wie musterhaft Angehörige verschiedener
Stämme und Kulturen friedlich miteinander zu leben vermögen.
Eben darum waren für ihn auch die nationalen Minderheiten :
Deutsche , Juden , Litauer und Russen eing^ treten , was ihm den
Hatz der extremen Nationalisten eintrug , die sofort eine Hetze
gegen ihn in . der nationalistisch- reaktionären Presse eröffnet«» .
Es ist nicht ausgeschlossen , datz die Mordtat innere Unruhen zur
Folge haben wird.

*

Danzig , 16 . Dez. Sogleich nach der Ermordung des
Vtaatöchets trat der Ministorrat unter Borsitz des Sejmmar¬
schalls R a t t a j zusammen, der zum stellvertretenden Staats¬
präsidenten ernannt wurde. Auch Pilsudski wohnte viesem Mini¬
sterrat bei . Rattaj erklärte Presievertrctern auf Befragen , daß
»rorgrn die Regierung ernannt werde. Am Mittwoch vormittag

willkommen heißen würden. Gleichzeitig werde aber die Ansicht
ausgesprochen , datz die Stabilisierung der Mark der Gewährung
einer großen Anleihe an Deutschland vorausgehen sollte.

Entschlosseues Vorgehen Hardings — iy 3 Milliarden
Dollars Anleihe?

Neuyork, 18. Dez. Obgleich über das Ergebnis der Be¬
ratungen innerhalb des Kabinetts noch nichts Greifbares vor -
liegt.^ werden doch die bisher verbreiteten Nachrichten , die auf
ein entschlossenes Borgchen Hardings hindcuten, in Presse und
Oeffentlichkeit allseitig mit Beifall begrüßt , da man keine weitere
Störung des Weltfriedens und des Wiederaufbaues der Wirt¬
schaft wünscht . Selbst die frankophile „ Nenpork Tribüne " stimmt
zu ; sie erklärt indessen , Deutschland müsse zahlen, soweit seine
Leistungsfähigkeit dies zulasse . Auch andere Blätter fordern,
datz man die Bedingungen, die man Deutschland für die Ge¬
währung einer Anleihe stellen mühte , nicht allzu leicht mache.
Anderseits wird Frankreich entschieden zur Mäßigung seiner
politischen und finanziellen Ansprüche aufgefordert.

Paris , 16. Dez. Nach einer Havasmeldung aus Neuyork
bestätigt der Washingtoner Korrespondent des „Neuyork Herald"
die' Nachricht über eine von amerikanischer Seite beabsichtigte
Anleihe von VA Milliarden für Deutschland. Der Anleiheplan
gehe von einer Bankiergruppe aus , deren Vertreter mit dem
Präsidenten Harding und dem Staatssekretär Hughes Bespre¬
chungen hatten . Die Regierung , die sich mit einem Plan trage ,
die Ursache des französisch - deutschen Gegensatzes auszumerzen ,
habe den Wunsch geäuhert , sich dem Anleiheprojckt anzuschließen ,
um unter gewissen Bedingungen, die Frankreich und Deutsch¬
land gcmein' am einzugehcn hätten , die Ar >: ' oe zu garantieren .

Inoffizielle Mitteilung an PoincarS
Neuyork , 16 . Dez. (Reuter . ) Nach einer Meldung aus

Paris hat Poincare eine inoffizielle Mitteilung erhalten , datz
die Bereinigten Staaten gewillt feien , einen Plan zur Regelung
der Reparationsfrage in Erwägung zu ziehen .

Besprechungen in Paris nnd Berlin
Paris , 15 . Dez . Poincare hat heute nachmittag den deut¬

schen Botschafter , Dr . Mayer , empfangen.
Im Anschluß hieran empfing Poincare den Vorsitzenden der

Reparationskommission, Barthou , Abends hatte Poincare eine
längere Besprechung mit dem Justizminister Colrat , dem Finanz¬
minister Delasteyrie und dem Minister für die befreiten Gebiete,
Reibet, die sich nach dem „Matin "

, soweit sie die Außenpolitik
betraf , vor allem auf die RcparationSfrage bezogen hat.

Berlin , 17 . Dez . In der Reichskanzlei fand gestern nach¬
mittag unter dem Vorsitz des Reichskanzlers eine Besprechung
mit den FraktionSsührcrn der VSPD .» des Zentrums , der
DMt ' P .. der TBP , und der DTP ., sowi ' e . r BBP statt , : n
der der Reichskanzler zur auswärtigen Lage Stellung nahm.
Der Staatssekretär Bergmann erstattete über seinen Aufenthalt !
in London Bericht .

10 Nhr wird der N a t i o n a l k o n v e n t zusammentreten , um
die Neuwahl des Staatspräsidenten vorzunehmen.

BersEIechtkrssze« der ArSkiirzniMezer
durch de« ReichWirischWril

Das Plenum des NeichöwirtschaftsratS beschäftigte sich am '

Donnerstag und Freitag mit dem ArbeiiSzeitgesetz für die ge - j
werblichen Arbeiter . Die im Sozialpolitischen Ausschuß auf
Antrag der Arbeitnehmer eingefiihrtcn Bcrbessorungen wurden )
zum größten Teil wieder gestrichen . DaS Gesetz soll jetzt auch ,
auf die Lehrlinge, die Betriebszweige der Land- und Forstwirt -
schaft und die Hafenarbeiter ausgedehnt werden. Die Gesamt¬
zahl der Arbeitsstunden darf wöchentlich nur 48 Stunden betra¬
gen . Arbeitsausfälle an einzelnen Werktagen können durch
entsprechende Verlängerung an anderen Tagen wiedcrr ausge¬
glichen werden. »Bloße Arbeitsbereitschaft" soll nicht als Ar¬
beitszeit gelten, und Lehrlinge dürfen zu Borbncitungs - und
AufräumungSarbciten täglich bis zu einer Stunde über die gesetz¬
liche Arbeitszeit herangezogen werden. Auf Antrag der Ar¬
beitgeber wurden die Umstände , hinter denen Mehrarbeit geleistet •
werden soll , erheblich erweitert . Gestrichen wurde u . a . die Be- j
stimmung über die 25prozenttge Mchrbezahlung der Ueber - .
stunden. Bei den Ausführungs - und Schiutzbestimmungen
wurde für das Bau - und Bannebengewcrbe die Arbeitszeit vor¬
behaltlich notwendiger Ueberstunden für 8 Monate des Jphres
aus 9 Stunden täglich festgesetzt. Ein Antrag , die Nachtarbeit
für Jugendliche bis unter 18 Jahren im Bergbau , Eisen- und
Stahlwerken , Glashütten , Papierfabriken und Nohzuckerfabriken
ab 1 . Januar 1928, in den anderen Gewerben ab 1 . Januar
1925, zu verbieten, wurde abgelchnt. Gegen eine große Minder¬
heit wurde der Gesetzentwurf mit diesen Abändrrungen ange¬
nommen.

Einigung im Streik in Ludwigshafen
Am SamStag abend wurde zwischen der Betriebsleitung der

Badischen Anilin - und Sodafabrit in Ludwigshafen und mit den
Vertretern der Gewerkschaften eine Einigung
erzielt. Darnach erhalten die Fabrikarbeiter einen Stundcnlohn
von 490 A , Handwerker 424 A , die Arbeiterinnen 280 JL . Dazu
kommen die bestehenden sozialen Zulagen. Die verheirateten
Wirdcreintretenden erhalten sofort nach Aufnahme der Arbeit 1
eine Nachzahlung von 2500 A für den November und eine Kin - !
derzulage von 250 A je Kind . Die Urheber des Streiks
haben nach der getroffenen Vereinbarung keinen Anspruch
auf W i c d e r e i n st e l l u n g. t

Die SKaMle einer oersmlrnden
Rechttzrechnng

Die Sozialdemokratische ReichStagSfraktio » hat folgende
Interpellation eingebracht:

„Am 14. Dezember 1922 hat das Schwurgericht
Berlin III die beiden des Mordversuchs an Maximilian
Harden Angeklagten» Buchhändler Grenz und Leutnant
a. D. Wei chardt , verurteilt : Grenz wegen Beihilfe zur
Körperverletzung zu einer Gefängnisstrafe von 4 Jahren
9 Monaten , Weichardt wegen Beihilfe zur Körperver¬
letzung unter Zubilligung mildernder Umstände
zu einer Gefängnisstrafe von 2 Jahren 9 Monaten . — Zahl¬
reiche Urteile solcher Art sind in dem Buche von Gumbel „Bier
Jahre Mord " aufgeführt . Erft kürzlich , am 2. Dezember
1922, hat das Schwurgericht in Halle a . S . von zwei
ehemaligen Reichswehrangehörigen , die 2 Arbeiter
meuchlings erschossen hatten , den einen freige -
sprachen , den andern wegen Totschlags unter Zubilli¬
gung mildernder Umstände zu 2 Jahren Gefängnis
verurteilt .

Sind der Regierung diese Urteile bekannt? Hält sie
diese Urteile für vereinbar mit der Rechts¬
lage ? Wie beurteilt sie deren innen - und außenpolitische
Wirkung? Welche Maßnahmen gedenkt sie znr Wiederherstellung
der Rechtssicherheit in Deutschland gegenüber offenbaren und
organisierten Mördern zu ergreifen? Welche Folgerun¬
gen gedenkt sie aus solchen Urteilen für die
Justizrrform zu ziehen ?"

O
Die Einrichtung des Staatsgerichtshofs ist der klaren Er¬

kenntnis entsprungen, daß die Rechtsprechung in politische»
Prozeessn seit der Revolution bei den ordentlichen Gerichten
bankerott war . Die Fälle krassester Fehljustiz hatten sich hier
so gehäuft, datz eigentlich niemand mehr recht eine Verteidigung
wagte. Die reaktionären Berteidiger der bisherigen Rechtspre¬
chung beschränkten sich wesentlich auf das Argument, einen wie
geringen Bruchteil der Gesamtprozesse die Prozesse mit politi¬
schem Hintergrund doch bildeten. Damit gaben sie wenigstens
stillschweigend die politische Justiz preis.

Die logische Konsequenz wäre gewesen , den ordentlichen
Gerichten in allen politisch gefärbten Prozessen die Rechtspre¬
chung aus der Hand zu nehmen. Man stand eben vor der Tat¬
sache, datz unsere Berufs- und Laienrichter wohl den materielle »
Verlockungen der Bestechlichkeit, aber nicht den ideellen Ber-

lockungen der politischen Animosität widerstanden. Man stand
vor der Tatsache , datz die schwersten Verbrechen von reaktionärer
Seite gar nicht oder mit kindlichen Strafen , die leichtesten Ueber -

trctungen eines Republikaners mit barbarischer Härte geahndet
wurden, datz bei der Beurteilung des gleichen Deliktes sich
schreiendste . Dissonanzen ergaben, je nachdem es von rechts
oder von links begangen war .

Bei Liesen Zuständen war die Schaffung des Staatsgerichts -

h- fes eine an sich gute, aber leider eine halbe Mahregel . Man

hat den Kreis der Delikte , die vor den Staatsgerichtshof kom¬
men , zu eng gezogen . Die Folge zeigt sich jetzt. Sie springt
deutlich in die Augen bei einem Vergleich des Scheidcmann-

Prozesses mit dem Harden -Prozcß .
Zwei Mordprozesse haben den Staatsgerichtshof bisher be¬

schäftigt . Im Rathcnan - Prozcß wurde das Urteil nicht mit
Unrecht noch) als z» milde empfunden, immerhin wurden auch
hier eine Anazhl von erheblichen Zuchthausstrafen verhängt.
Im Scheidemann- Prozeß entsprachen die zehnjährigen Zucht¬
hausstrafen dem gesunden nnd politisch unvoreingenommenen
9lcch >sempfinden. Jedenfalls haben die beiden Urteile zusam¬
men daS nicderdrückcnde Gefühl beseitigt, als ob in Deutsch¬
land reaktionäre Mörder straffrei auSgingen und gegen Repu¬
blikaner alles erlaubt sei.

Dieser moralische Aktivposten — auch dem Ausland gegen -
über — wird durch das Harden - Urteil zum guten Teil wieder
vernichtet. Für den rechtlich Denkenden ist eS unverständlich,
wie die Geschworenen hier die Schuldfrage nach Mordversuch
verneinen konnten . Selten ist eine Mordabsicht so klar erweislich
gewesen wie hier. Von allen Mordgesellen, die bisher vor Ge¬

richt gestanden haben, sind die Grenz und Weichardt die bei wei¬
tem unsympathischsten .

Das Gewissen der Ankermann, Weichardt und Grenz war
im Geldbeutel der Organisation C . Sie haben ihre Tat nicht
aus politischen Motiven, sondern um deS BlutgeldrS willen
getan, das ihnen einige Monate eines liederlichen Lebens in
Saus und Braus gestattete. Deshalb mußte, wenn irgendwo,
mit diesen Burschen kurzer Prozeß gemacht werden. Datz es
die Geschworenen nicht taten , läßt sich nur auf politische Sym -
pathiegefühle für die Täter oder politische Antipathiegcfiihle
gegen das Opfer zurückführen. Gegen die Geschworenen habe»
sich die Berufsrichter sogar noch anständig gehalten, indem sie
zicmlikch an die Höchststrafen herangingen, die der Grschworrnen-
spruch zuließ. Die von den Geschworenen bewilligten „mildern¬
den Umstände" für . das gedungene Subjekt Weichardt sind viel¬
leicht der größte Skandal dieses Urteils :

Jedenfalls hat dieser Prozeß den erneuten Beweis geliefert,
datz mit diesen ordentlichen Gerichten eine anständige Recht¬
sprechung in politischen Prozessen nicht zn erreichen ist. Gegen¬
über den Hinweisen der Rechtspresse , daß es doch ein Geschwo¬
renenurteil sei, muß immer wieder betont werden, daß die heutige
Auswahl und Zusammensetzung der Geschworenengerichte so ein -

0
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fettig und reaktionär wie irgend möglich ist. Zu dieser Auswahlvon Geschworenen , die sich fast nur aus den besitzenden Klassenrekrutiere«, kann die Arbeiterschaft kein Vertrauen haben, undtatsächlich haben gerade die Geschworenengerichte in ihrer ein¬seitigen kapitalistischen Zusammensetzung die schlimmsten Urteileseit der Revolution mitgeliefert.
Die Forderung deS Tages ist völlig klar : Wir müssen ver¬langen , daß alle politisch gefärbten Prozesse , zum mindesten dieschwereren Fälle , den ordentlichen Gerichten entzogen und Ge¬richtshöfen übertragen werden, die nach dem Muster des StaatS -gerichtshofeS von zuverlässigen Republikanern besetzt sind . DieGeschworenen des Harden - ProzeffeS haben einen neuen Sarg ,nagel zum Begräbnis der heutigen Justiz geschmiedet. Sorgenwir, dass der Sarg bald fertig ist und daß der Kadaver einerverfaulten '

Rechtsprechung in ihm auf Nimmerwiedersehen ver¬schwindet !

Montag , den 18. Dezember 1922 © ette 2
—t. Gegen die nvue KreiSeinteilung . Im Horel „Bären " politische Partei wie die Sozialdemokratie eintrete, solle auchin Titisee fand dieser Tage eine von Industriellen und Ge- durch ein entsprechendes Eintrittsgeld von vornherein daran er¬werbetreibenden stark besuchte Protestverscrmmlung gegen die innert werden, daß er einer Kampforganisation bestritt, für

ßine Kundgebung der deutschen AerzteschaftWTB . Berlin , 15. Dez. Heute nachmittag veranstaltetedie deutsche Aerzteschaft unter Vorsitz des Geh . Obermedizinal.ratS Prof . R u b n e r in der neuen Aula der Berliner Nnidersi-tät eine Kundgebung, in der nach eingehenden Berichten , beson¬ders des Geh. San .-RatS D i p p e « Leipzig , Prof . Staut «wig - Köln und Prof . R « b n e r . Berlin über die wachsendeVerelendung des deutschen Volkes und besondersder deutschen Kinder eine Entschließung angenommenwurde, in der es u . a . heißt :
Die deutschen Aerzte machen mit allem Nachdruck auf diegroßen Gefahren aufmerksam, die dem deutschen Volkeinfolge der zunehmende« Verelendung drohen. Ter Mehrzahlder Deutschen sind die notwendigen Nahrungsmittel nur noch invöllig ungenügendem Matze zugängig . Dazukommen Wohnungsnot , Kohlfnmaagel, Sorgen und Entbehrun .gen aller Art. Die Folgen zeigen sich schon heute und werdennamentlich bei den Kindern schreckl ' ch sein . Die Tuberkulosebreite sich aus und die Seuchengefahren können nicht groß genugeingeschötzt werden . Die deutsche Aerzteschaft ruft deshalb diegesamte Welt auf, die Dinge mit klaren Augen zu betrach¬ten und dem deutschen Volke die für eine Besserung notwendigegründliche Umgestaltung der schwierigen Wirtschaftslage zu er¬möglichen . '

,

Vodische Politik
Die Zunahme der Teuerung im Monat November

Die Hoffnung des deutschen Volkes auf die Ende des vori¬gen Monats in Berlin stattgehabte ReparationSkanferenz , vonwelcher wir Praktische Hilfe in bezug auf die Stabilisierung unse¬res Währungsmittels erwarteten , konnte durch das unversöhn¬liche Verlangen unseres Hauptgegners leider nicht der Erfül¬lung ontgegengeführt werden. Die Folge war ein weiteresSchwinden des Vertrauens des Auslandes in unsere Kredit¬fähigkeit, das in der in.ternationaien Finanzwelt in dem weite¬ren Sturz unserer Mark zum Ausdruck käln . Der Zahlungs¬wert unserer Mark hat allmählich einen Tiefstand erreicht, dersie als Zahlungsmittel überhaupt nicht mehr in Betracht ziehenläßt . Die Verschlechterung unserer wirtschaftspolitischen Lagewurde auch durch innerpolitische Vorgänge, die inzwischen zueinem Regierungswechsel geführt haben, wesentlich beeinflußt .Die Rückwirkung auf die Teuerungsverhältnisse ist naturgemäßnicht ausgeblieben ; die Preissteigerungen nahmen einen weite¬ren stürmischen Fortgang .
Die Reichsinderziffer, welcher die Preisangaben von 71deutschen Gemeinde»! für die beiden Stichtage 8. und 22. No-demiber zugrunde lagen, erhöhte sich im November auf 40 047,d. h. um 105,3 v . H . Tie badische LandeSindezzlffor, die aus denTeuerungszahlen von 46 badischen Gemeinden berechnet wird,stieg im November dö. Js . auf 41 238,5 (Friedensstand gleich100) ; demnach kosteten die in diese Statistik einbezogenen L«-bensbedürfnifje Ende November mehr denn 412 % mal soviel ttnevor dem Kriege. Die Steigerung von Oktober auf Novemberbeläuft sich bei der badischen Landesindexziffer auf 105,4 v. H . ;d. i . eine Zunahme der Teuerung , wie sie bisher noch nie ineinem Monat festgestellt wurde . Bezüglich der näheren Teue-rungszahlen wird auf die vom Stattstischen Landesamt monat¬lich herausgegebenen „Statisttschen Mitteilungen " verwiesen.

geplante Abtrennung des Bezirks Neustadt vom Kreise Freiburgstatt. Die vorgesehene Zuteilung zum Kreis Viliingcn wird alsein verfehltes Projekt angesehen, da hiergegen Gründe mate¬rieller und ideeller Art sprechen , vor all - m deshalb, weil das
gesamte VeickehrS- und Wirtschaftsleben deS Bezirks nach Frei¬burg orientiert fei . In einer cmgnnommonen Entschließungheißt eS, der Bezirk Neustadt erhebt einmütigen Protest gegen diegeplante Maßnahme , da derselben jede innere Berechtigungabgehe .

Interessante Zahle« über daS badische Handwark. Bor
kurzem ist in den Zeitungen ein Auszug aus der Nummer 9 per
„ Statistischen Mitteilungen über das Land Baden " veröffent¬
licht worden, in welchem statistisches Material über den Standund die Entwicklung des badischen Handwerks in den letzten
Jahren zur Darstellung gebracht und dabei der Einfluß de»
Weltkrieges auf das Handwerk in Baden beleuchtet war . Jene
Nottz ist insofern widerspruchsvoll, als darin u. a . ausgesühri
ist, daß die Zahl der Handwerker seit 1913 iin HandwerlÄam -
merbezirk Konstanz um rund 2300 . in Karlsruhe mn
1400 abgenommen habe, während der Rückgang im Hcmdwerlö-
kammvrbezirk Karlsruhe geringer (rund 300 ) fei . Da sich die
Zahlen 2300 und 1400 aber nicht auf die Kcnnmerbezirke Kon¬
stanz und Karlsruhe , sondern auf die Handwerkskannnerbrzirke
Freiburg und Konstanz beziehen, ist die Nottz in dieser
Welfe richtig zu stellen.

* Gewerkschaftliches
Vom Internationalen Gewerkschaftsbund

Bom Vorstand deü Internationalen GewerkschaftSbundeS ,in dom die verschiedenen europäischen Länder ihre Vertreter
haben, wurde einstimmig Genosse Sassenbach als dritter Se¬
kretär gewählt. Der engere Vorstand besteht aus vier Vorsitzen¬den und den zwei Sekretären Oudegeest und Fimmen , zu deren
Unterstützung jetzt Genosse Sassenbach (mit einem enWschen
Untersekretär ) nach Amsterdam berufen wurde. >

Die Eisenbahner und die letzten Lohnerhöhungen
Vom Deutschen Eisenbahnervertanp wird uns geschrieben :
Der Vorstand des Dentsche » EisenbahnerverbandeS nahmam IS. Dezember zu dem Ergebnis der Verhandlungen über Die

Erhöhung der Löhne der Reichs - und StaatSarbeiter StellungDie neuen Bezüge entsprechen nicht de« berachtitgten Erwar¬
tungen der Bediensteten und sind durch dir sprunghaft gestiegene
Teuerung weit überholt. Aus allen Bezirken des Reiches lau¬
fen Telegramme und Zuschriften ein , die auf die durch die fort
schreitende Verschlechterung der Lebenshaltung und steigende
Unzufriedenheit der Eisenbahnbediensteten hrnwiesen. Der
Vorstand des Deutschen EisenbahnerverbandeS wird sich ent
sprechend den Verhältnisse.» weiterhin mit der Angelegenheit
befassen und erwartet von den verbandvmitglirdern , daß siokeinerlei Aktionen ohne seine Znstimmnng unternehmen .
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die auch Opfer gebracht werden müssen . Weder die Gesamtpartei
noch der Bezirk Baden oder der engere Agitationsbezirk könne
ohne wesentlich erhöhte und feste Einnahmen wirksam den poli¬
tischen Kampf führen und die Interessen der Arbeiterschaft ver¬
treten . Genosse Winter zeigte den Delegierten recht anschaulich,
wie die sachlichen Unkosten durch die Preissteigerungen enorm
gestiegen sind . Der Mangel an Mittel hat siel) bei den letzten
Gemeindewahlen sehr unangenehm fühlbar gemacht ; es konnte
nicht die erforderliche Wahlpropaganda entfaltet werden. Der
Karlsruher Bezirk hat am vorigen Sonnntag 25 und 10 M als
Beitrag beschlossen . In unserem Bezirk soll der Beitrag für
Männer 20 <M betragen . Der Redner persönlich würde aber
den 25-Mark -Beitrag lieber sehen . Fünf Mark mehr oder weni¬
ger können unter den gegebenen Verhältnissen keine besondereRolle mehr spielen. Das muß den Genossen in allen Mitglieder-
versammmnngen einträglich dargelegt werden. Wenn auch in¬
folge der Erhöhung da und dort einzelne Mitglieder vbspringen,
so kann und darf das uns nicht abhalten , das Notwendige zu tua .
Früher konnten die Zeitungsverlage der Partei wesentlich Mit¬
tel zufühnen, infolge der ungünstigen Lage aller Zeitungen ist
das nicht mehr möglich. Redner stellte den Antrag , daß männ¬
liche Mitglieder fortan 20 M und die Frauen 10 Jl pro Woche
zahlen. Besser situierte Genossen sollten aber 25 Jl zahlen.

Genosse Holl-GengenVach tritt , wie die Gengenbacher Orts¬
gruppe, für den 35-Mark-Beitrag ein. Zu erwägen fei auch,
ähnlich wie die Gewerkschaften einen Lokalzuschlag zu erheben.

Genosse Zapf-Lahr hätte eS lieber gesehen , wenn schon
früher der Beitrag erhöht worden wäre. Redner ist für
den 25-Mark-Beitrag . Auch in Mittelbade» seien die Arbeiter
nicht schlechter gestellt als anderswo. Für Kinos und allerlei
Klimbim hätten tausende von Arbeitern , besonders die jungen
Leute, leider immer Geld zur Verfügung . Es wind an der
Partei kritisiert, daß sie nicht genug leiste, nun wohlan, dan»
müsse man der Partei auch die Mittel geben , damit sie «cktionS -
fähiger gestaltet werde.

Genosse Schäfer-Meifenheim ist für den höheren Beitrag .
Die Staffelung 10, 20 und und 25 Jl fei für ländliche Verhält¬
nisse am geeignetsten.

Genosse Berle -Ofsenburg gibt auch der Auffassung Ausdruck,
daß die Erhöhung der Beiträge fckvn früher hätte erfolgen
müssen . Es scheint, man hat innerhalb der Partei nicht den Mut
aufgebracht, zur Beitragserhöhung zu schreiten . Redner tritt
für 25 und 10 Jl ein. Den Ortsvereinen soll überlassen bleiben ,
einen besonderen Lokalzufchlag zu erheben. Das wird hoffent¬
lich auch in Offenburg bald erfolgen. Die Arbeiterschaft auf dem
Lande ist keineStveg» materiell schlechter gestellt als die in den
Städte «. Wenn die Genossen überall energisch für die Erhöh-
hung eintreten , wird sie glatt durchgeführt werden.

Genosse Hahn bom Bezirksvorstand gibt eine Darstellung
über die flnanzielle Lage der Partei , über die Aufgaben, die
zu erfüllen sind und weilt dann nach, daß ohne erhöhte Beiträge
die Partei unmöglich leistungsfähig bleiben könne. Der Rü >ner
freut sich, daß die Genossen sich bisher einmütig für eine Er¬
höhung der Beiträge ausgesprochen haben . Ohne die groß«
finanzielle Opfetzbereitschaft der ReichStagsfraktton0hätten sich
schon erhebliche Schwierigkeiten ergeben. Die Einführung von
Lokalzuschlägen ist zu einpsehlen , aber vom Bezirksvorstand auS
kann oieS nicht erfolgen. Ein zweiseitiger Flugblatt kommt

lar auf 5 Jl ju stehen , ein Stimmzettel aus
£—o «» . vuu „cn Parteiinstanzen wird immer » verlangt, Ak¬
tivität zu entfalten , aber ohne genügende Mittel ist dar nicht
möglich.

©enef « Maier - Offenkmrg tritt ebenfalls für di« Beitragö-
erhöhu :: , ' in . ebenso für OrtSzuschläge .

Genesse Matt - HaSlach meint , im Kinzigtal warte « die Ge¬
nossen schon lange darauf , daß endlich eine Erhöhung Antritt ,
damit die Partei leistungsfähiger bleibt.

Genosse Hofmann -Osfenburg tritt dafür ein, daß fortan die
Beiträge schon im voraus erhoben werden.

Genosse Landtagsabg. Wirth macht darauf aufmerksam, daß
es in allen Mitgliedschaften Genossen gibt, die den erhöhten
Beitrag nicht zahlen können, wie z. B. Arbeitslose, Kurzarbeiter .
Invaliden usw . Diesen muß ermöglicht werden, einen niedri¬
geren Beitrag zu zahlen.

Genosse Bohner-Oppenau ist gegen den 26 -Mark-BeitroE
aber für 20 und 10 Jl .

Genosse Schäfer-Ottenheim schildert, wie leider viele län«
liche Arbeiter zwar sich die von den Organisationen erkämpfte»
Löhne gefallen lassen, aber nichts für die Arbeiterbewegunt,
leisten.

Genosse Hahn sagt zu. solchen Genossen , die in bedrärmt«
Lage sind, bei der Beitragszahlung entgegen zu kommen . Da¬
könne örtlich in Verbindung mit dem Kreisvorstand gevege»

Am gestrigen Sonntag tagte in der Brauerei Mundinger ' heute Pro Exemvlar auf 5 Jl zu stehen, . ... - -in Ottenburg eine Parteikonferenz für den Agitationsbezirkj 2—8 M . Bon den Parteiinstanzen wird immer » verlangt, Ar-
Offendurg . ' Sie war aus den 14 hier namentlich ausgeführten jOrten besucht : Offenbur », Gen«enbach, Elgersweier , Berghaup-
hanptrn , Zell a. Appenweier, Lahr, Ottenheim, Meiscnheim,MteterShttm) BedekSweirr, Haslach , Oberkirch und Oppenau.Die Mrrh 'tzahl der Mit »U «bsch«sre» im AgitationSbezrk hatte es
also nicht für nötig gehalten, eine Delegation zur Parteikonfe¬
renz zu entsenden. Wobei für einige Orte bemerkt werden
mutz , daß dort gestern GemriabewMen stattgefunden haben.tür die Mehrzahl der fehlenden Mitgliedschaften kann aber diese

nis«Huldigung nicht gelten. Anwe 'end waren außerdem : : Gen.
Hahn vöm Bezirksvorstand, ReichStagSabg . Schöpflin und
Landtagsabg . Wirth .

Zunächst wurde die notwendig gewordene Beitragserhöhung
behandelt. Die Debatte war eine sehr fachliche und von einem
recht erfreulichen Geist getragene . Genosse Winter - Offen¬burg legte die Notwendigkeit der Erhöhung der Beiträge dar.ES müsse, soll , die Partei aktionSfähig bieiben , darauf hinge¬steuert werden, daß monatlich ein Stnnbrnlohn als Beitrag cm
die Partei abgeführt werde . Dieses Ziel könne nicht momentan
erreicht werden, doch müsse eine wesentliche Erhöhung jetzt schoneintreten . Redner legte dar , wie gegenwärtig das Verhältnisdes Beitrags zu dem vor dem Krieg gezahlten Beitrag steht.
Ebenso muss tzas Eintrittsgeld erhöht werden. Wer in eine

hinter Pflug und Schraubstock
Skizze » aus dem Taschenbuch eines Ingenieurs141 Von Max Eyth

tFortsrtuing . »
Der „Dily Chrorncle" wusste zu berichten , die auS Leithherbeigerufenen Taucher, die Herren Fred Shaw und ThomasGladhill , hätten festgestellt , dass der Bahnzug samt Lokomotiveund Tender innerhalb der tunnelartigen Gitterbalken auf demGrund der Bucht zur Zeit der Ebbe etwa dreißig Fuh unterWasser liege, und zwar zwischen dem vierten und fünften der

zusammengebrochenenPfeiler . Tie vollständige Zerstörung dieserPfeiler , fuhr der Bericht fort , von denen nur noch kleine Resteaus dem Wasser hervorragen, lasse darauf schliessn , dass sie der
schwach« Punkt der ganzen Struktur gewesen seien und den
ausserordentlichen Stürmen jener Nacht nicht standzuhalten ver¬
mochten . Es sei zu hoffen , dass die sträfliche Leichtfertigkeit ,welcher nicht nur hundert Menschenleben zum Opfer gefallen,sondern die namentlich auch dem Ansehen und der Ehre des eng¬lischen JngemeurwcsenS einen schweren Schlag verseht habe,nachgewiesen und in rücksichtsloser Weise an den Pranger ge¬stellt werde.

Der „Standard " wußte zu erzählen, es sei außer Zweifel,
dass der verunglückte Lokoinotivführer gegen die ausdrücklichenBestimmungen der Bahnverwaltung mit einer Geschwindigkeitüber die Brücke gefahren sei, welche die Katastrophe herbeifiih -
ren mußte. Das entsetzliche Unglück weise aufs neue daraushin, daß es Grenzen gebe, die der Mensch nicht ungestraft
überschreite , daß aber der Ruf der englischen Technik von diesemtief bedauerslichen Unfall nicht ernstlich berührt werde . Der
schleunigste Wiederaufbau der Brücke sei eine selbstverständliche
Sache. Der Oberbürgermeister von Pebbleton habe auf den
kommenden Montag eine Versammlung hervorragender Bürgerder Stadt und der behördlichen Grafschaften einberufen, um die
erforderlichen Maßregeln zu besprechen . Von den Leichen der
verunglückten habe bis jetzt noch keine geborgen werden pönnen,da dieselben teilweise noch in den Wagen eingeschlossen seren,teils . vielleicht schon durch die Flut in die hohe See hinaus -
gcführt sein dürften . — '

Ich hatte vorläufig genug von meinen Zeitungen und stess
onch in Gedanken sewst auf die hohe Sce hinausführen , dieunter der höher steigenden Sonne immer Heller und fröhlicherschimmerte, als ob mir die Alte Welt zum Abschied ein beson¬

ders freundliches Gesicht machen wolle. E» war ein glänzenderTag zum Anfang meiner Reise , und wie viel Düsteres lieh ichhinter mir ! Namentlich freute mich, daß der Berichterstatter deS
„Daily Telegraph" den „ intelligenten Fremden " wohl kaum
mehr erwischen dürfte, den er in diesem Augenblick vielleichtin Manchester suchte. Was hätte ich ibm auch sagen können ?

Endlich legte daS langerwartete Postboot an und dreiund¬
fünfzig Säcke voll Briefe und Pakete für Westindien. Kalifornien ,Chili , Honolulu, Samoa und hundert andre heisse Winkel derErde begannen auf dem Nacken von Matrosen an der SchiffS -
seite heraufzuklettern. Auch auf Deck wurden Briese auSge -
geben und die 'Namen der Enipfänger, die noch niemand kannte,laut cmSgerufen , darunter in einer feiner vielfachen englischenVerzerrungen » dev, meine. Ich erhielt zwei kleine Pakete und
sine» Brief . Da * erste stammte ans unserm Londoner Büround enthielt ein Bündel Empfehlungsbriefe cm Kauflaute und
Pflanzer in Portoriko und Arimdaü, in Callao, Lima und
Truxillo .

Das zweite , mit schwarzen Siegeln geschloffen, kam aus
Richmvnd . Ein kurzer Brief von Frau Stoß fiel mir zuerst in
die Hand : .Lieber Herr Etsch !

Ihr Besuch hat mir so wohl getan und so weh, dass ich
Ihnen heute erst danken kann. Es ist mir ein Herzensbedürf¬nis . dass wenigstens Sie wissen , wie alles gekommen ist. Ichfeni* Ihnen deshalb Harolds Briefe, die er mir von der Enno-
bucht geschrieben hat . Lesen Sie sie auf der Seereise und denkenSie an unk. Sein bester Freute hat ein Recht , sie mit mir zuteilen.

Gott geleite Si « . Ich weiß sttzt, wie sehr man seiner bedarf.
Ihre Ellen Stoß .

Auf diese Werse kam ich zu den Schriftsachen , von denen
ich einige diesen Erinnerungen anfügte.

Der dritte Brief» den ich erhielt, war mir seit fünf Tagen
nachgelaufen, wie sich aus den Psstzeichen ergab : erst nachLeeds , dann nach Dunrobin , dann wieder nach Leeds , dann
nach London und schliesslich hierher nach Southampton und anBord der „Para "

. Unter Umständen kann das Wanderlebeneines Briefumschlages sehr interessant werden, auch wenn in
dem Briefe selbst nicht viel steht ; gerade wie bei Menschen .In diesem Brief aber stand einiges. Er war aus Thü-
ringen . Es tat mir wohl, im letzten Augenblick auf europäischemBoden einen Gruß von meinem alten Schindler zu erhalten.Das Kleeblatt aus der Grünheustrasse war doch noch nicht ganzentblättert . Er schrieb ;

, Lieber Freund i
„Oirand on a du courage, on bient ü bout du taut ." Weißt

Du noch , wie mir dies «seinerzeit den gebrochenen Mut wieder¬
gab und Ihr beide an meiner Weisheit schmarotztet ? Denn
hätte ich diese herrliche Lehre nicht von Derby mitgebracht , f»
wäre aus uns allen höchstwahrscheinlich nichts geworden. Also
merke Dir 's : in freier deutscher Uebersetzung : „Der Mutige
kommt ans Ziel, er weiß nicht wie."

Daran halte ich mich seit Jahren und schreibe unter diesem
Zeichen auch heute Dir und unserm Freund Harold fast gleich¬
lautende Briefe. Ich brauch: Euch hier und Ihr müsst komme« !
Du wirst dies sofort selbst einsehen.

Vorige Woche hat meine liebe Frau ein Einsehen gehabt
und uns ein Knäblein geschenkt; ich sage Dir , einen prächtigen
Jungen . Er steht schon in der ..Kölnischen Zeitung ", wie Du «
vielleicht bemerkt hast . Du kannst Dir den Jubel dorstellen ,
nach fünf , Mädchen . Obschon uns die herzigen Dingelchen ge¬
wiss auch gefreut habe» und aufblühen wie fünf wilde Roi'en-
knospchen, hatten wir doch manchmal zusammen gesagt, dass eine
kleine Abwechslung recht nett wäre. Und nun ist's gelungen.

Du verstehst leider Gottes von all dem nichts und mutzt
auf Treu und Glauben hinnehmen, was ich Dir erzähle, aber
Du kannst mir glauben . Mit solchen Dingen soll der Mensch
nicht scherzen, sie sind kein Kinderspiel.

Nun weiht Du seit den Tagen in der Grünheustrasse 5«yiUU luvifli x-ru | c «.i ucu - ^
Manchester, bah wir uns leidlich gern haben, aber Du hast kerne,
Ahni/ng iwoon, wie meine Frau Harold uwd Dich verehrt.
rold steell ich voran, um Deiner Bescheidenheit nicht zu nahe
zu treten . -Ich habe ihr natürlich in den letzten acht Jahren
viel von Euch erzählt. Von Stotz wusste ich immer genau,
ferne Brücke vorwärtskroch. Bei Dir war man allerdings «**
fttfyer, wo man sich hindenken mußte, um Dich zu finden; da»
war meiner Frau um so interessanter. So oft wir wieder er¬
fuhren , daß Du am unteren Po in einem Sumpfe stecktest obe*
m den Eriekanal gefallen seiest, hatten wir eine rührend»
Freude . So kams, daß wir schon vor unserm zweiten Mädchen
beschlossen,, das Kind müsse „Max Harold" heissey, eine sinnige
Zusammenstellung von Namen, in die meine Frau , unter uns
gesagt, ganz vernarrt ist. Das ging nun nicht gut an , und beim
dritten und vierten und fünften gings auch nicht . Jetzt aber
gehts, und nichts in der Welt soll mich abhalten, ihren HerzenS -
wunsch zu erfüllen. Ich weiß. Du bist gutmütig genug. Dir«
gefallen zu lassen, und Stoß hat seine Zusttmmung schon vor
sechs Jahren gegeben , als ich indiskret genug war , etwas z«
früh anzufragen . (Schluß folgt-).
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mahnt dann noch zur piinktlsihen und fleißige««rvech auch bei der Beitragskassierung. I
Einstimmig wurde hierauf die Erhöhung des ParteibeitragsWr männliche Mitglieder auf wöchentlich 25 Jt , für weibliche

^ " glieder auf wöchentlich 10 M beschlossen. Arbeitslosen undante« Mitgliedern wie auch solchen» die nur teilweise beschaf¬
ft sind oder sich voriibergeheud in besonderer Notlage befin¬
den, kann der Beitrag zeitweilig erlassen oder nur der 10 *#*
Antrag angerechnet werden. Das nähere regeln di« OrtSver-e>ne im Benehmen mit der Kreisleitung . Die Aufnahmegebühr

vorläufig auf 10 M erhöht. Ueber die auf der Konferenz«ngevegte Vorausbezahlung der Beiträge soll der Bezirksvor¬stand sich äußern .
Der Gen . ReichStagSabg . A. Geck -Offenburg hatte ein Re-lerat über die politische Lage zugesagt. Da er aber nicht er-

schienen war , sprach Gen . Parteisekretär Winter -Offenburg an
seiner Stelle . Winter behandelte kurz und instruktiv eine An¬
zahl der wichtigsten politischen und wirtschaftlichen Fragen .
Besonders wies der . Redner auf die katastrophale Ernährung ».
wge für große Kreise des deutschen Volkes hin und forderte von
°5r Reichsregierung, daß sie alles aufbietrn möge , um den:Mend zu steuern . Weiter behandelte Genosse Winter den« tand vor Partelpresse im Bezirke und kritisierte cs in ver¬
einter Schärfe , daß die Mehrzahl der gewerkschaftlich »rgani -
slerte» Arbeiter nicht die Arbeiter - , sondern d ?e bürgerliche
Presse lese. Hier müffe rasch und energisch Remednr geschaffen« erden , zum Nutzen sowohl der politischen wie der gewerkschaft -»chen Bewegung. Speziell in de» Landortea sehe eS hinsichtlich»kr Verbreitung der Parteipreffe im Bezirke «och recht übel aus .

In der Debatte sprach als einziger Redner Genosse. Abg .
Lchöpfsin , der den Konferenzteilnehmern die schwierige Situation
kwriegte, in der sich angesichts der ungeheueren Preissteigerun -
8en gerade die Arbeiterpresse befinde. Mit Recht habe Winter
das verhalten so vieler GewerkfchastSmitglieder gegenüber der
Parteipreffe gerügt. Dieses Verhalten werde sich wahrscheinlich
schon binnen kurzer Zeit sehr schwer an diese » Arbeitern räche«
und damit auch leider an der gesamten Arbeiterschaft. Es müsseaber auch betont werden, daß bei dem unseligen Bruderkrieg von
links her derart gegen die Parteipreffe gehetzt worden sei, daß
ks jetzt erhebliche Arbeit verursache, den angerichteten Schaden
wieder gut zu machen . Ebenfalls müffe betont werdon, daß auch
em Teil der Gewerkschaftsführer die auch im Gewerkschaftsin- ,
lereffe so gebotene Propaganda für die Parteipreffe unterlasse^Nur ganz langsam sei jetzt eine Befferung zu beobachten . |

Nachdem Genosse Schöpflin kurz ebenfalls die politische
Situation gestreift hatte , besprach er einige wirtschaftliche Fra .
Sen und erörterte dann auch di« Regierungsumbildung im j
Reiche. Sch . betonte, daß er zu der Minderheit der Fraktion !
gehörte , die den Austritt unserer Genossen verhindern wolltet
Die Fraktionsmehrheit hat nach Schöpflins Auffassung taktisch !
Nicht gut gehandelt. Zu erklären, daß man derzeitig nicht mit
der Deutschen Volkspartei gemeinsam in die Regierung gehe ,dann aber einer stark vouSparteilich »rienticrte « Regierung
durch ein Botnm die Existenz ermögliche , fei eine Politik , die
er , Redner , nicht mitmachen konnte. Im »Volksfreund" sofort
damals seinen Standpunkt darzulegen , wie er es gern getan hätte,
habe er um deswillen unterlassen, weil momentan die Partei
vor einer Fülle wichtigster Arbeitest sich gestellt sehe, eine Auf¬
rollung der Koalitionsfrage ihm daher nicht opportun, erschienen
sei . Die vom Genossen Winter an ihn gerichtete Frage veran -
laffe ihn aber , kurz seiner Aufsaffung Ausdruck zu geben . Ein¬
gehend behandelte sodann Genosse Schöpflin die konterrevolutio¬
näre Gcheimorganlsation und die in ihnen ruhende Gefahr .
Mit besonders großem Jntereffe folgten die Versammelten die¬
sen sehr instruktiven Darlegungen und begleiteten den Hinweis,
daß wir in Baden unS entsprechend vorbereiten» um jeden Ein¬
fall kontrerevolutionärrr Banden gebührend zurückznwrlsen, mit
lebhaftem Beifall . Schöpflin brachte auch zum Allsdruck , daß
die gesamte badische Regierung sicherlich jedem Versuch , die ge¬
gen revolutionäre Propaganda nach Baden zu tragen , energisch
entgegentreten werde. Die sozialistische Arbeiterschaft müsse
ober gleichzeitig auf dem Posten sein , dann werden wir in Ba-
den schnell und sicher solcher Bestrebungen Herr werden. Nu .
ermüdlilbe organisatorische und agitatorische Arbeit müffo die
Parole sein . Schwerer als die politisch inneren Gefahren seren
die wirtschaftlichen, die uns allen leider drohen. ES werde der !
ganzen Kraft der Arbeiterbewegung bedürfen, um in kommenden
Wveren wirtschaftlichen Zeiten mit Erfolg di« Interessen der
Axbeiterklaff « wahren zu können .

Damit waren die Arbeite« der Konferenz erledigt.

?ws der porter
Lest die Parteischriften ! Wer sich in die sozialistische Be¬

wegung vertiefen will , lese die „Neue Zeit". Die politische und
wirtschaftliche Entwicklung erfordert Mehrung der geistigen '
Kräfte und Vertiefung der politischen Erkenntnis . Die »Neue
Zeit" will zur Verständigung in der Partei über die neu an sie
herantretenden Fragen beitragen und ein Wegweiser im Streit
der Meinungen sein . — Vom 1 . Januar 1923 an erscheint die
»Neue Zeit" als Halbmonatsschrift der deutschen Sozialdemo¬
kratie im Umfang von zwei Bogen. Der Bezugspreis beträgt
120 *# für das Heft. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
Und ZeitungSverkäufer. Bei der Post und im Buchhandel be¬
trägt der Bezugspreis im Monat 240 »#, irrt Vierteljahr 720 Jt
»hne Bestellgeld . — Einer weiten Verbreitung in Stadt und
Land erfreut sich die humoristisch-satirische Parteizeitschrift
»Der Wahre Jakob" mit seinen farbigen Bildern , packenden
politischen und humoristischen Gedichten , Erzählungen usw . Der
»Wahre Jakob " erscheint alle 14 Tage und ist durch alle Buch¬
handlungen und Zeitungsverkäufer zu beziehen . Die einzelne
Nummer kostet vom 1 . Januar 1923 ab 40 Jt . DaS Abonne¬
ment bei der Post oder bei Buchhandlungen kostet im Monat

«# , int Vierteljahr 270 Jt . Die Preise sind freibleibend. —
Wir können diese beiden Zeitschriften zum Abonnement bestens
empfehlen . — Zu beziehen durch unsere Volchsbuchhandlung ,
«dlerstrahe 16, Karlsruhe .

Spöck . Dienstag , 19. Dez ., abends %8 Uhr , findet im Lokal
•®ortne " ein« Versammlung statt, zu der alle Mitglieder und
«olksfreundleser « ingeladen sind . Tagesordnung : Bericht über
**« Kreiskonferenz und Aussprache über die Ortswache.

Deutscher Reichstag
DaS Einkommensteuergesetz auch in dritter Lesung
angenommen — Auch beim Zwangsanleihegesetz

versagen die Bürgerlichen
Berlin , 16. Dez. Die zunächst auf der Tagesordnung stehen¬

den sozialdemokratische « Interpellationen wegen des Schulauf -
sichtSgefetzeS in Bayern und über das Urteil im Hardenprozeß
werden gemäß Mitteilung der Regierung innerhalb der ge-
ßesibäftSordnungSmäßigenFrist ihre Erledigung finden . — DaS
Gesetz über die Erhöhung der Zulagen in der Unfallversicherung
wird dem sozialpolitischen Ausschuß überwiesen.

Es folgt die zweite Lesung des Gesetzes zur Acnderung der
WerichtSkoften. Der Entwurf enthält neben der Erhöhung der
Gebühren auch die Bestimmung der Vorauszahlung .

Abg. Herzfeld (Komm . ) bedauert, daß die Justiz in Deutsch¬
land zu einer Ware geworden sei, die voraus bezahlt werden
Mse . Man dürfe doch die Justiz nicht als eine lediglich wirt -
tchaflliche Angelegenheit ansehen.
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Das -Gesetz wird sodann in zweiter und dritter Lesung an¬

genommen. — Bei der
dritte« Lesung deS Einkommensteuergesetze»

baben die Sozialdemokraten aufs neue ihren Antrag auf Herauf¬
setzung der lOprozentigen Steuergrenze auf 1 Million und für
eine anderweitige Staffelung wieder eingebvacht .

Abg. Dollmann (Soz . ) gibt namens seiner Partei die Er¬
klärung ab, daß seine Partei den Mehrheitspartelen die Ber -
antwortnng überlasse.

Unter Ablehnung des sozialdemokratischen Antrages wird
sodann das Gesetz nach den Beschlüssen der zweiten Lesung mit
den Stimmen der Bürgerlichen, gegen die der gesamten Linken
angenommen.

Bei der dritten Beratung des ZwangSanlethegesetzeS erllärt
Abg . Hertz (Soz . )» daß, wenn das Gesetz in der vorliegenden

Form Tatsache werde, es absolut unzulänglich sein werde. DaS
sei aber die Schuld der bürgerlichen Parteien , die seinerzeit die
Spekulation nicht gehindert hätten . Seine Parier habe daher
ihre Anträge auf Eindämmung der Spekulation wieder einge¬
bracht . Immerhin enthalte der Entwurf einige Verbesserungen;
deshalb werde fein« Partei ihm doch zuftimmen.

Abg . Helfferich (DN .) betont, das Gesetz sei so ziemlich die
schlimmste Kompromißgeburt, die ihm je borgekvmmen sei .
Seine Partei arbeite daran nrrr mit , um weitere Verschlechte¬
rungen durch die sozialistische Linke zu verhindern . Wenn man
aber mit den sozialdemokratischen Rezepten den Kapitalmarkt
weiter bedrohe , so gefährde man damit das Zustandekommen
der Reparationslösnug .

Di« sozialdemokratischen AbänberungSanträge werden ab -
gelehnt, die Vorlage wird angenommen, die Abstimmungen wer¬
den auf später vertagt .

Bei der zweiten Lesung des Gesetzes über das Ruhegehalt
des Reichspräsidenten emlärt Abg . Schultz -Bromberg (DN .) , daß
seine Partei das Gesetz ablehne. — Das Gesetz wird gegen die
Deutschnationalen und Kommunisten in zweiter und dritter Le¬
sung »ngevamwen.

Beim 7. Nachtrag zum Reichshaushaltsplan fragt Abg .
'

Helfforich (D .Nar . . >, c*b tve iXiejtnfumme, die der ©lat aufiDssit, I
taftä -blich die Kosten decke, oder ob die Goldbeträae von lälwlich ,
1,3 Milliarden Mark für die Besatzungstruppen noch dazu
kämen. Unsere Reichswehr und die Marine hätten uns nicht
den dritten Teil davon gekostet. I

Staatssekretär Zapf : Die BesatzungSkosten find nach einem I
Abkommen unter den Alliierten mit Wirkung vom 1 . August
1922 auf den jährlichen Höchstsatz von 220 Millionen Goldmark
festgesetzt worden. Für das Jahr 1922 liegen uns Teilzahlungen
nicht vor, iedoch ist die Lieferung von Markvorfchüffen geforderte
worden. Die Verhandlungen darüber schweben noch. !

Die einzelnen Etats werden darauf nach den Bescklüffen
der bisherigen Lesung angenommen , darunter die Geneh¬
migung über Schaffung einer zweiten Kontre- AdmiralSstelle für
die Reichswchrmarine.

Bei der Abstimmung zum ZwangSanleihrgrsetz wird der
sozialdemokratische Antrag auf Schaffung einer Goldklausel mit
162 gegen 135 -Stimm »« adgeirbnt . m der a . '.

'o - n - inrm A °>» l
stimmung wird das Gesetz gegen die Stimmen der Kommunisten .
angenommen.

Ein Antrag Hoffmann- LudwigSbafen (Ztr .) , den Kirchcn -
gemeinden, welche ihre Glocken während des Krieges opfern
muhten , belln Rücktransport ihrer Glocken Frachtfreiheit
zu gewähren, wird gegen die Stimmen der Linken angenommen.

Das Haus erledigte sodann noch eine Reihe AuSschuh-
anträge , darunter einen Antrag zu dem Gesetz, welches die Vor¬
schriften über die Auszahlung von Ansprüchen an das Reich
regelt.

Ein Antrag Hammer (D .Natl . ) will den Verkauf und Ln»
kauf von Altmetallen konzcssionSpflichtig machen . Statt Ankauf
soll die Bezeichnung »Kleinhandel" gesetzt werden. Ein Regie»
rungsvcrtrcter bemerkt dazu, daß im Rerchswirtschaftsmini»
sterium bereits Ausführungen zu diesem Gegenstand in Angrifl
genommen sind , die in erster Linie den Erlaubniszwang bedingen
und schwere Strafen für Zuwiderhandclirde vorsehen . Der An¬
trag Hammer wird angenommen.

Nachdem der Rest der Tagesordnung debattelos erledigt
worden ist, b ' ttet Präsident L» ebe um die Berechtigung, die
nächste Sitzung zwischen den 10 . und 17 . Januar embcrufen und
die TageSordnug festsetzen zu dürfen . Er entläßt das HauS
mit den besten Wünschen für die Feiertage.

Im letzten Augenblick ereignet sich ein Zwischenfall , als sich
auf der Zuschauertrrbüne « in Mann erbebt und ruft : Herr
Präsident , ist eS erlaubt , daß hier ein Mann aus dem Volke
ein Wort spricht ! Auf einen Wink deS Präsidenten wird der
Mann entfernt . — Schluß nach 2 Uhr.

Üüfere inwa
verweisen wir an dieser Stelle « ns da » der bci,ti»en Ausgabe
beigegebene Rundschreiben brtr . BrzugSgeld . Differenz
für dir Minate Revembrr und Dezember und empfehlen
dasselbe gefl . Beachtung. — Pestbesteller sind jene Bezieher de»
„valkSfreund"

» welche denselben am Pestschaltrr »der beim
Briefträger , nicht aber bei unser » Agenten bestellt haben.

. D« Verlag .

fta # der Stadt
* Karlsruhe , 18. Dezember

Geschickitskaenv« ,
18. Dezember. 1803 fDer Dichter Joh . Gottfr . v. Herder

in Weimar . — 1918 Gründung einer deutschen Liga für Völker¬
bund in Berlin . — 1920 Schluß der 1 . VölkerbundSverscnnmIung
in Genf.

Karlsruher Parteinachrichteu
Bereinigte Sozialdemokratische Partei Karlsruhe . Die Be¬

zirkskassierer der Stadt , der Vororte sowie die Betriebskassierer
werden darauf aufmerksam gemacht, daß ordnungsgemäß bis
zum 20 . d. M . für das laufende Otiartal abgerechnet werden soll .
Es wird gebeten, diesen Termin einzuhalten.

Für die Kinderschutzkommissio « gingen weitere Beträge ein :
Gemeinde, und StaatSarbeiterverband Schlußrate 2176,50 Ji ,
von der Firma L . durch Redakteur Winter 1000 Ji . Fr . Herde
6 JI , F . K . durch Gen . Krüger 75 Sammelliste Nr . 10 Frau
Frohmeier 100 Jt . Allen Gebern sei hiermit herzlicher Dank
ausgesprochen. A . A . : Frau Marie St oll . Kassiererin,

Rückgang der LebeuDmi . telpreise infolge des
Dollerstnrzes

Wie die „Vossische Ztg ." mitterlt, macht sich der Rückgang
des Dollarstandes bereits in der Preisbildung bemerkbar.
Schmalz ist ca . 80 Jt für das Pfund gesunken . Margarine hat
seit 2 Tagen um 150 JI abgeschlagen . In der Bekleiduugö-
branchr werden sich Erleichterungen erst nach längerer Zeit be¬
merkbar mockien können wegen des langen ProduktionSgangeS.

Mitteilungen aus der letzten Stadtratssitzung
Spenden . Da » Fröhlichsche Süddeutsche Männerquartett in

Neuyork hat aus seinem Unterstützungsfonds der Stadt Karls¬
ruhe den Betrag von 106 137 JI und Herr Frank Trier in Lon¬
don den Betrag von 50 000 Jt zur Verwendung für arme Kin-
der überwiesen. Der Stadtrat spricht für diese reichen Spen¬
den herzlichsten Dank aus .

Bewilligung von WeihnachtSgabrn. /Der Stadtrat stellt zur
Verteilung von Wethnachtsgaben an Kriegevlvaisen den beteilig¬
ten Organisationen entsprechende Mengen Weißmehl unentgelt¬
lich zur Verfügung.

Gebührenerhöhungen. Vorbehaltlich der Zustimmung deS
DürgerauSschuffeS werden in Hinkunft entsprechend der fort¬
schreitenden Geldentwertung diejenigen Gebühren für die Tätig¬
keit der Ortsbaukontrolle , die nach dem Zeitaufwand des Be¬
amten bemeffen werden, mit dem zweihundepctsten Teil des
durchschnittlichen Monatsgehalts eines Beamten der Gruppe 9
der städt. Besoldungsordnung, d. i. zurzeit mit etwa 400 Jt für
die Arbeitsstunde, berechnet . An Gebühren für die Prüfung der
HausentwässerungSanlagen und Ueberwachung der Bauausfüh¬
rung durch das städt . Tiefbauamt bei Bauten niit einem Neu-
bauauswand bis zu 10 Millionen Mark sind der vierzigste Teil
und bei Bauten mit einem Neubauaufwand von 10 Millionen
Mark und darüber der zwanzigste Teil des durchschnittlichen
Monatsgehalts eines Beamten in Gruppe 9 zu entrichten. Es
muß dabei dem Stadtrat überlaffen bleiben, den entsprechenden
Betrag vierteljährlich neu zu bestimmen und Veränderungen im
vorausgegangenen Vierteljahr bei jeder Neufestsetzung zu be¬
rücksichtigen. Diese Berechnungsweise ist durch Bürgerausschuß-
beschluß vom 19. Septentber 1922 bereits ganz ähnlich für die
Berechnung der Gebühren für Müllabfuhr , Straßenreinigung
und Kanalbenützung zur Einführung gelangt und hat sich bis
jetzt durchaus bewährt.

EiSßahn im Stsbtgnrttn . Auf dem Stadtgartensee soll bei
entsprechender Witterung auch im laufenden Winter wieder eine
Eisbahn unterhalten werden. Die Gebühren für den Bestich
der Eisbahn werden festgesetzt aus 30 Jt für . Inhaber von
Stadtgarten -Dckuerkarten , puf 50 JI für sonstige Personen , für
Kinder auf je di: Hälfte. Dauerkarten zur Benützung der Eis¬
bahn werden nicht ausgegeben.

t Todesfall. Am 14 . Dezember verstarb unser Genoffe
Gustav Steinbach , Schlaffer , Sofienstraße 111 . Eine kurze
aber schwere Krankheit hat den Kämpfer von unS und den
Seinen gerissen . Er erreichte «in Alter von 38 Jahren . Er war
voller Hoffnung und mich wir erwarteten noch viel von ihm .
Das Schicksal har eS anders gewollt . Die Partei wird dem früh
Dahingeschiedenen ein treues Andenken bewahren.

* Fälschung von Gutschrinen. Die »Franks . Ztg." meldet
aus Karlsruhe : Bekanntlich waren die Fabriken vor einigen
Wochen infolge mangels an Zahlungsmitteln gedrungen , Gut¬
scheine auszugeben, um ihre Arbeiter und Angestellten aus - '
zahlen zu können . Allem Anschein nach sind nun solche Gut¬
scheine gefälscht worden. So hatte eine hiesige Firma für fünf
Millionen Mark Gutscheine ausgegeben uitd nun verlautet , daß
schon acht Millionen Mark an der Kaffe cingelöst worden seien .

( ? ) Immer noch „Zweite Kammer". Von einem jungen
Genossen wird uns geschrieben : Noch nicht lange hier in Karls¬
ruhe ansässig , wollte ich dieser Tage zu den Landtagsverhand¬
lungen. In der Riiterstratze angelangt , suchte ich nach deni
Gebäude mit dem Schild wie »Badischer Landtag " oder
»Badische Volksvertretung " usw . Vergebens ! Ich
ging in die Ständehausstraße und hier wieder dasselbe vergeb - .
liche Suchen nach einem Schild mit einer obenbezeichneten Be¬
nennung . Nur ein kleines Schildchen mit der Bezeichnung
»Zweite Kammer " war zu erblicken. Zuerst strauchelte ich
daran , daß in diesem Gebäude sich die badische Volksvertretung
befindet , da die Revolution mit der Klassifizierung der Volks¬
vertretung aufgeräumt hat. Aber in Karlsruhe wird der Un¬
eingeweihte stark in Zweifel gebracht, ob nicht noch eine Herren-
und eine „Plebskammer " existiert, denn die Aufschrift am Land-
tagsgebäude deutet ads eine »Zweite Kammer " hin, die weder
in der Verfassung noch in der Wirklichkeit vorhanden ist. Des¬
halb auch fort mit der Bezeichnung „Zweite Kammer " . Man
wird zwar sagen . eS seien dies Kleinigkeiten, die man nicht be¬
achten sollte . Ich meine aber , weil es Kleinigkeiten und zwar
äußerliche sind , hätte schon längst damit aufgeräumt und
dem Gebäude die Bezeichnung „LandtagSgebäude" gegeben
gchött.

p . In selbstmörderischer Absicht brachte sich Freitag mittag
12 Uhr in einer hiesigen Lehranstalt ein Schüler aus Furcht vor
Strafe mit einem Terzerol einen Schuß ftt den Leib bei und
verletzte sich lebensgefährlich.

P . Frstgrnommen wurden : Wegen Raubs ein Maler und ein
Gelegenheitsarbeiter von hier und ein Uhrmacher aus Durlach,
weil sie in der kleinen Spitalstraße hier einen Maler überfal¬
len. mißhandelt und ihn senrer Uhr sowie seiner Barschaft in
Höhe von 3500 Jt beraubt haben. Ferner : ein Hausbursche
von Diannhcim und ein Kaufmann aus Strahburg . die ver¬
dächtig sind , in einer hiesigen Wirtschaft ein Weiiüchlauch im
Werte von 80 000 JI entwendet zu haben, bei einer Razzia fünf
obdachlose Personen , ein Maschinenarbeiter von hier , ein Bahn¬
arbeiter ans Rüppurr , ein Hilfsarbeiter von hier , ein Bäcker
au » Dillingen , ein Hausbursche aus Mannheim, ein Hilfsar¬
beiter aus Straßburg sowie eine Näherin von hier , sämtliche
wegen Diebstahls, ein Kaufmann aus Nürnberg , sowie ei« Alt¬
händler und eine Althändleri« von hier wegen Hehlerei und
ein Kaufmann aus Basel, der voir der Staatsanwaltschaft
Schweinfurt wegen unerlaubten Handels mit Arzneimitteft«
verfolgt wurdx.

« iudertra « port. Am Mittwoch , den 20. Dez., nachm . %6 Uhr
treffen 60 Karlsruher Kinder, die mehrere Wochen in dem
Kindererholungsheim Langenbrand untergebracht waren, am
Hauptbahnhof ein. Am gleichen Tage abends 7 Uhr 57 Min .
kehren 30 Kinder aus dem Kindersolbad Rheinsellden zurück.

Fußball . DaS auf den gestrigen Sonntag festgesetzte Ver¬
bandsspiel KFV.—VfB. muhte des schlechten Wetters wegen auS-
fallen. FC . Pforzheim siegte in Madrid (Spanien ) gegen den
dortigen Royal Fußbäll -Clnb 3 : 2.
. Bi« r« 4 Zelle» . . . _ i _ « ei kund mehr Zeile»
Mt . « ,.- »kZeile DsrsiNOauzeiger nt . 70.- die Zelle

(verangaunaranzelaen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme) j
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute Ausschußsitzung im

„GambrinuS " . 6039
Durlach. (Vereinigte Soz . Partei .) Dienstag , 19. Dez.,

abends 8 Uhr . im „Schwanen" Borstandssitzung. Hierzu sind
die Unterkassierer « ingeladen. (2010 Der Porstand,

Standerbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Christian Augenstein, Schneider, Witwer, alt
77 Jahre . David Werl , Handelsmann , gesch . Ehemann , alt 70
Jahre . Helene Heidt, alt 53 Jahre , Ehefrau des Blechners Mich.
Heidt.

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener Verstorbene« .
Montag, 18 . Dez. , 12 Uhr : Helene Heidt, Blechners-Ehefrau,
Rudolfstratze n , Feuerbestattung . — 1 Uhr : Adolf Sebastian ,
Wagenmeister, Scherrstrahe 8 . — 2 Uhr : Othmar Brauch, Nsen -
bahnschaffner , Scherrstrahe 6s. — y23 Uhr : Margareta Schulz.
WogenrevidentS-Ehefrau, Winterstraße 43.
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P. Diebstähle. Zwei Taglöhner und ein Buchbinder von
hier stahlen aus der Wohnung einer hier wohnhaften Näherin ,während sich diese im städt . Kraneknhaus befand, Gegenstände imWerte von über All) 000 M und verkauften sie bei einem hiesigenMthänbler . Die Sachen konnten nur zum Teil wieder beige -
drächt werden. Die drei Diebe sowie der Althändler wurden
verhaftet . — Aus einer hiesigen Werkstätte stahl ein Schlosseraus Fulda Blei und Rotguss im Werte von über 100 000 jK ,welches er einer hiesigen Althändlerin verkaufte. Beide wurden
verhaftet .

p . Wäschediebstahl . In der Nacht vom 15 . auf 16 . Dez . wurde
«uS einem Garten der Walhallastrahe Wäschestücke im Werte
>on 23000 M durch unbekannte Täter gestohlen .

p. Einbruch. In der Nacht vom Samstag auf Sonntagwurden aus dem Schaufenster eines Ladens in der Nelkenstrahemittels Einbruchs 3 Einsahhemden sowie 10 Meter Zephyrstoff«n Gesamtwert von 35 000 <M durch unbekannten Täter entwen¬
det; ausserdem wurde eine Sachbeschädigung im Werte von etwa
50 000 * verübr.

■ - '

1 5daess !t*eiaMd des Rbeftie
Schusterinsel 90 Ztm., gest. 5 Ztm ., Kehl 200 Ztm ., gef.2 Ztm ., Maxau 383 Ztm ., gest. 5 Jtn >., Mannheim 280 Ztm .,

«es . 1 Ztm.

Montag , den 15. Dezemver 1922

Baluta -Bertryt vom 18. Dezember
Die Mark notierte heute in der Schweiz etwa 0.07 CtS .

Auszahlung Holland notierte etwa 2540 M per holl. Gulden.
Schweiz notierte etwa 1220 JH per schweiz. Fr . England notierte
29 500 M per Pfund Sterling . Frankreich notierte etwa 487 M
per franz . Fr . Neuhork notierte etwa 6350 Jt per Dollar.

Kleine badische Chronik
Mannheim . Versuchter Raubüberfall . Vorletzten Sonntagabend wurde ein Schiffsführ »r von einem noch Unbekannten un¬

ter dem Vorgeben, einen Brief abzuholen, an Land gelockt . Der
Schiffsführer hatte mit seinem Nachen kaum an Land angelegt,als der Unbekannte in den Nachen sprang und rief : „ Hände
hoch , keinen Laut , sonst sind Sie eine Leiche ! " Der Schiffsführer
liefe nun seinen Nachen absichtlich an seinem Schiff anstohenund benützte die Gelegenheit des Zusammenstotzes, dem Frem¬
den einen kräftigen Stoh zu versehen, sodass er rückwärts ins
Wasser fiel. Der Täter konnte sich noch schwimmend retten und
unerkannt entkommen. Er trug eine Maske ' und sprach süd¬
deutsche Mundart . Man vermutet , dass er dom Schifferftande
a»gehört.

_ Seite t
Schriftleitung Georg Schöpfst » . Verantwortlich : für ikvs

tikel. Politische Uehecsichr und Letzte Nachrichten Hermann Ka»dz
für Badische Politik , Aus dem Lande , Gemeindepontik , Aus btt
Partei . Gerichtszcitung und Feuilleton Herm . Winter ? füt
Aas der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau . Genost
senschastsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele»!
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe

Für unsere Hausfrauen l Bohnenkaffee hat einen für dw
meisten Haushaltungen unerfchwinglichenn Preis erklömme»-
Deshalb ist es die grösste Sorge der Hausfrau , einen dem
Bohnenkaffee gleichartigen Labetrunk zu beschaffen , der jedoch
im Preise den wirtschaftlichen Verhältnissen das Gleichgewicht-
hält . Die Firma Heinrich Frank Söhne trägt m«
ihrem schon seit Jahren erprobten Fabrikat „Kornfrank" diesem
Umstande Rechnung, da dieses bei bestem Wohlgeschmack und
Bekömmlichkeit noch den Vorzug eines erträglichen Preises hat-
Der der heutigen Ausgabe beigegebene Prospekt wird einer
gefälligsten Beachtung empfohlen .

Arbritkr! Wnkkt für de » Wksflknns.

GtucUitätmiccher

IVO POMOAV/yy
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Tie Erhebung eines Betriebtzznschnsses
von »eu Gns - und Stromabnehmern betr .

Tie Gas - und Strombeziigsordnnngen er¬
halten durch Gemeindcbeschluss vom Gestrigen folgen¬den Zusatz:

„Von den Gas - und Stromabnehmern darf neben
dem Betrag für die verbrauchten Gas - und Strom¬
mengen ein Betricbszuschuß in Fori » eines einmaligen
Darlehens erhoben werden . Dieses Darlehen bleibt
ruf die Dauer von sünf Jahren unverzinslich stehenund wird nach Ablauf dieser Zeit oder bei AufgabedeS Anschlusses durch Anrechnung auf die letzte Rech¬
nung »» rückvergütet. Der Zuschuss beträgt bei einen:
durchschnittlichen monatlichen Verbrauchbis zu 80 cbm Gas oder 20 Kwst Strom je 1000 M.

„ „ 500 „ „ „ 100 „ „ „ 3( 00 „kür jede weiteren 500 cbm Gas oder 100 Kwst
Strom je weitere 1000 Jl .

Abnehmer unter einem monatlichen Verbrauchvon 10 cbm Gas oder 2 Kwst Strom sind von
oer Entrichtung eines Betriebszuschusses entbunden .Bei Großabnehmern mit Sonderverträgen können
besondere Vereinbarungen getrosten werden ."KarlSr » he , den 16. Dez. 1922 . 3365

Der Oberbürgermeister .
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l WeihnacbtsTerkanf I
1 Herrenhemden
| Herrenunterhosen
| HerrenunterjecKen
i Herrensochen

Hosenträgeru . socKenhaiter Damenhemdhosen |
Kragen und Hrawatten Damenunterlacken |
Damenhemden Damenretormhosen |
Damenbelntiieider Damen-Ueherbiusenu.-Jacken I

| Kurz-, weiß- und Ufoiiivaren , stick- und Strickgarne jeder Art |
| reiche Auswahl , billige Preise und gute Qualitäten 6037i

fPaul Hügel , Schiitzenstp. 19. Südstadt j

Gaskoks .
Wir berechnen unseren ständigen Abnehmern ab

IS . dS . Mts . bis auf weiteres :

Autz - und Slürkkoks
de» Zentner zu Mark 2800 — ab Werk

„ » » „ 2960 .— frei Keller.
Die Zufuhr von Koks au unsere ständigen

Abuehmrr (Abonnenten ) erfolgt nur auf jewei¬
lige besondere Bestellung .

Karlsruhe , den 15. Dezember 1922 . 3366
Städtisches Gas » Wasser » und Elektrizitätsamt .

Badisches Landestheater.
Montag , den 18. Dez ., 7—10 '/« Uhr . Mk . 350 .—Volksbühne ui . - . . ,V 6 Wilhelm Teil . 3364

Eier ! — Milch !

Trocken
Mileh

!!
•-

Trockeo -Ei

Päckchen ln fast allen sesshaften . |
„ISCH“ Julius Schnepf, Karlsruhe

•r eis werte OOOOOOOO

8 Weihnachts - Geschenke 8

Schahwaren |
aller Art S
kaufen Sie im V

ö rartlehaus Buriacher oilee 2 o
Q L . Brand . 5742 A

oocoooopceeecoc
Wir suchen für unsere Abteilung

Kleinfräserei einen 6008

üorarbeiter
zum möglichst baldigen Eintritt . —
Tüchtige Leute, die ähnliche Stellen
schon bekleidet haben , wollen sich
melden bei der
IMmarchlneittablilr Karlsruhe
vorm. Haid u. Neu, Karlsruhe .

We ^ bsir8

t » mm
‘ffetufenHie^

ftkineUunö
<Aie Aaren .' liunfiert*

und kau«
kuöe

kaufen
ku höchsten
Knrspreisen
Ciecensliinde
aas Gold nnd

Silber wie

I

[ Offenbacher Lederwaren -Vertrieb!
' Karlsruhe i . ß .

Kaiserstraße 203 , 1 . Etage .

6018

Sie sparen Tausende Mark
wenn Sie bei mir einkaufen :‘

Schlüpfer, Raqlan , Ulster 6968
Herren- und ßnrscben-Anzüge

Arbeits - u . SoimtagsfiOsen, Schuhe
R . Billig , Markgrafenstr 17.

Samstags nur abends ab 5 >/z Uhr geöffnet .

Rinthelm. sr
von Techniker in Rinlheim
bei guter Bezahlung

zu mieten gesucht.
Sofort . Angebote unter

Nr .<036an d .Votkssreundb

Hannen
Becher
Pokale
Platten
Jardinieren
Lhlfei
oabetn E
Messer
Besteck-Kasten
Cigarren - und
Cigaretten -Etui
Uhren
Ketten
hnitönger
HingeMedaillen
Orden

usw.
Gold- n Siiher-

SelHuelze
Braun & Co. .

Hirscnstr. 10.

Dienstag
von 10 bis 6 Uhr werden

Gebisse
Zahn

600 h. 8002)1.
aiBOUOlaS$tr. 22 "
gegenüber d . Hauptpost

A . Weincck.

3» R taten
3 hr Pahbild

nur Im Photogr . Atelier
Kaiserstr50.,Eing .Adlerstr.

1« « 0 « Mark
(ein 10000 Mark - Schein)
wurde am Samstag früh
zw . ' /- >v u. 1l Uhr aus dein
Aeae Marienstrasse bis
Güterbahnhof v. Arbeitet
verloren . Der ehrl . Finder
wird gebeten, dens. gegen
gute Belohnung im Volks»
freundbüro abzugeben.

Schuhwaren
allerArt (Gelegenheits¬
käufe ) offeriert billigst

An- und Verkaufs-
Geschäft Glotzer,

Zähringerstrasse 53 %.
Dampfmaschine f. Knast
zu verkaufen. Gartenstadt
Rüppurr , Asternweg 52.

Ankauf
Alt - Gold -, Silber,
gegeristiinde . Platin.

p. LadnMm .
und mehr b» «

Dosier
Telephon 321.

Einen kleinen Posten

WeihnMs-
fieräfn

billigst abzngeben.
Offerten unter Nr . 6029 an

das Volksfrcnndbüro .

LIttkfZ!««tt PsSlSf-biCltlSPlßlB
für Büro nebst 1 Lager
von hiesiger Groß and-
lung gegen gute Bezah¬
lung per sofort gesucht
Offerten unter Nr . 6028
an das Volksfieundbüro .

Auf die Feiertage empfiehlt:

Ftaschcngäriiiig

Brauerei Ar. tzoepfner
Wicderverkäufcr gesucht .

KAnIsruhe 1. k .
Herrensirässe 11 . Telephon 2502 . |

Ab heute
Das grosse Sittengemälde

Im ßlütrauscii der $ \m
Die Irrunsen der Prinzessin

Chimay
| nach dem gleichnamigenRoman

von Uax Hehtcvelkamp '
in 6 Akten .

In der Hauptrolle
| sasciia cura als Prinzessin Chlmaij.

Ferner :

Er kennt in der Liebe
Grenzen

Amerikanische Groteske mit
. ilnrrold Lloyd 6034 j
in der Hauptrolle .

Durlacher Anzeigen .
Wahl des gemWen befchliehenden

Ansjchujfes.
Zur Wahl des gemischten beschließende» thj ®'

schusses wurden folgende, einzig als gilrig sestgesteu»
Wahlvorschlagslisten eingereicht:

I . Gemeinsame Borschlagsliste zur Wahl der .12 Stadtverordneten nnd deren Stellvertreter -
» . Mitglieder : Behringer Gustav , BolkSschust

direktor. Ehrlich Eugen , Fabrikdirektor , Lösss
Wilhelm , Schreinermeister , Meier Leopold, Schlosser ,
Kleiber Friedrich , Handelsgärtner , Herrman «
Wilhelm , Biechnermeistcr, Horst Christian , Dreher,
Dorner Magnus , Geschäftsführer , M5ss nt
Friedrich , Mechaniker, Faber Johann , Malermeister,
Fürst Johann , Professor, Weiß Leopold, Poliers

b . Stellvertreter : Steegcr Gustav, Blechner»
meister, Klcnert Gustav, Werkschreiber, Barthlol
Gustav , Werkmeister, Kleiber Philipp , Schlosser, Hol -
Karl . Maurermeister , Kleider August, Landwirt , HE
Xaver, Schlosser, Betz Gustav, KalkulationSbeanittt -
GlatzMichael, Werkzeugschlosser , Hauck JuliuS , Metau
gietzer , Viesel Johann , Hauptlehrer , Jäger Kat*
Schlosser.
II . Gemeinsame BorschlagSliste zur Wahl

« Sta . träte und deren Stellvertreter :
a . Mitglieder : Silber Ludwig , Fabrikdirektor,

Krieger Philipp , Maurermeister , Geyer Friedri « '
Privatier , Steinbrunn Gustav, Fabrikarbell ^
Dahn Christian , Dreher , W e i n b r e ch t Otto , Reichs
dahnbediensteter . M '

b . Stellvertreter : Klenert Karl , Gemeindesekretw,
Rauls Wilhelm , Pr,bat , Reich Karl , Drechsiermeist̂ -
Schucker Christian , Geschäftsführer, Kappler Fricvri »
Dreher , Frau Luiie Knecht .

Gemäß ß 38 der Gemeindeordnung und 8 35 de
Gemeindewahlordnung sind die Vorgcschlaaenen ge¬
wählt . Eine weitere Wahlhandlung , wie solche am
Moniag . den 18 . ds .MtS. angesetzt war , findet nicht
Die Amtszeit der Gewählten dauert bis NovemÜ .

Die Wahlverhandlungen liegen während eiw
Woche , vom Tage des Erscheinens dieser Bekan» .
machnng an gerechnet, im Rathaus , Zimmer Nr . '
össentlich auf. Innerhalb dieser Zeit kdnnen o
Wahlen von jedem Wahlberechtigten wegen Berletzu»»
der gesetzlichen Borschristen beim Oberbürgermew >
oder bei der Staatsausstchtsbehörve tLandeskommmof.
schriftlich oder mündlich zur Niederschrift mit fafarHT
Bezeichnung der Beweismittel angesochten weroe

Durlach , den 16. Dezember 1922. bN"

Der Oberbürgermeister.

Älter ! .Bslksfreund ."

Kehricht » nnd Müllabsuhrgebührc « betk'

Laut Beschluß des Stadtrais dom 6 . dS.
wurden die Kehricht- unv Mällab uhrgebühre «
Wirkung vom 1. Oktober ds . IS . ab jährlich w
folgt festgesetzt :

Für 20 Liter Eimer . . . . 480 ^
„ 30 Liter Eimer . . . , 6,0 M.
„ 40 Liier Eimer . . . . 720 Ji . ^

Durlach , den 15. Dezember 1922. ^
Der Oberbürgermeister . -

Koylen-Ausgade .
Lndw . Kramb , Dienstag , den 19. Dezewb ^ .

12 bis 5 Uhr, Kunde» 751—875 und 1—von i. IM» u Uljl, aiuiiucii , ;,i —o,u uuu * .2 Zentner Rhein . Braunkoylen - Briketts U" ' "
Mk . 1HS« . - je Ztr .

Mittwoch, den 20. Dezember, von 12 bis 5 JJJ
Kunden 151 —400 : 2 Ztr . Rhein .
Brikett » Union Mk . ISS « .— je Ztr .

DurIach , den 18. Dezember 1922.
OrtSkohlenstcllk.

h
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Turnen und Sport
^ ^ .«■^ . . ^ 1■ — - TniTTnrimimiioiion

Serien -Spiele und -Kämpfe am Sonntag
^ « tzball

Sonderklasse , Gruppe Karlsruhe
Union — Hagsfeld . 1 . Mannfch . 4 : 2, 2 . Mamftch . 4 : 0.

« Pic(c beider Mannschaften durch das schlechte Wetter beein -
^achtigt . Schiedsrichter der 2. Mannsch . befriedigt nicht.

- Arb. Tp . Bg . Karlsruhe I — Bahnfrei Grötzingen 11 : 5.
'lwchdem das Vorspiel 8 : 1 für „Bahnfrei " ausging , endete auch
0Q» Rückspiel mit gleichem Resultat .

Grünwinkel — Durlach . 1 . Mannschaft 4 : 0 (3 : 0) . 2.

Mannschaft 1 : 2 ; 3 . Mannschaft 1 : 12. Auf dem Sportplätze in
sdrünwiiikel fand das Spiel statt. Grünwinkel konnte trotz
p)6er zurzei .t spielerisch geschwächten Mannschaft die erste Spiel¬

liste stark überlegen halten . Bodenverhälnisse sehr schlecht .
"W dem Stande 3 : 0 wurden die Seiten gewechselt. Etwa 20
Minuten vor Schluß pfiff der Schiedsrichter das Spiel wegen
iwem von Wi Minuten anhaltenden starken Regenguß ab. All-
Zkmeiner Spielverlauf : Ruhig . R .

Athletik
^iand der Bezrrksmeisterschaftskämpfe im Stemmen und Ringen

Kämpfe Stemm . Ringen Punkte

Athletenklub Einigkeit Mühlburg 5
mhletengesellschcrft Karlsruhe
«raftsportrlub Grötzingen
^raftsportklub Daxlanden
Rraftsportverein Hagsfeld
uraftsportverein Knielingen
^roftsportverein Malsch
^raftsportriege Ettlingen
maftsportklub Rastatt
^ rafi^portriege Neureut
llraftsportklub Gaggenau 0224

Der Bericht vom Kampf Rastatt — Daxländen fehlt .
Die Bezirksleitung .

Radsport im Muter
Dir befinden uns schon wieder in den Wintermonaten , wo

lcwisfermaßen der Radiport darniederliegt , was jedoch in einer

^tadt bei gutem Willen und Wetter nicht Vorkommen dürfte .
Da gibt cs doch zweierlei Radler und Rodlerinnen , und zwar :
'

- diejenigen , die bei den beginnenden Wintermonaten ihr Stahl¬

roß noch einmal gut reinigen und putzen, ölen und es dann auf
dem Speicher oder sonst an einem Platz aufhängen . Das sind
die, für die der Radsport est im Frühjahr wieder einsetzt. 2.

Diejenigen , die ihr Stahlrrß immer fahrbereit halten . Wenn
ein wenig annchnibareL Wetter ist, so huldigen sie dem

nadsport . Sie haben vollständig recht , denn das Radfahren ist
fthr gesund , schafft Bewegung , erwärint den Körper und fördert
de » im Winter ohnedies hälftig stockenden Blutumlauf . Beson¬
ders ist für die Frauen das Radfahren nn Winter sehr zu

snipfehlen und namentlich für die der frischen Luft reichlich ent¬

fremdete Städterin . Fm Winter muh man sich natürlich bester
bekleiden und vor der Witterung in acht nehmen . Darum ruhig
bei frostklareni , möglichst gutem Wetter einige Stunden aufs
Stahlroß , denn das ist eine köstliche Erfrischung . Warum soll
bsan im Winter den Radsport aufgeben ? Wer täglich in Fabrik-

raumen, Stuben und Büros arbeitet , der braucht Bewegung
Und Sport . Auch muß man sich iin Winter dem S a a l s p 0 r t

bndmen. Hierzu gehören besonders begeisterte Sportgonosten
und -gcnostinnen . Wer sind die ? Immer nur die Alten . Die

weiften bleiben weg, denn sie fürchten sich vor dem Herunter¬
lullen . Sie sind der Ansicht, im Saalfahren nicht sicher zu sein .
Wenn das nun auch wirklich wegfiele , so ist der Saalsport doch
nnmer nur für wenige Sportgenostinnen Ed -genoffen . Und
bann muß der Saalsport auch einen Zweck verfolgen , und zwar :

^schulreigen, Kunstreigen , Radballspiel u . dergl . Um etwas
weten zu können, werden nur eifrige und gute Fahrer zugelas -

stN. Die Turnhallen sind in den meisten Fällen über die Win -

^ rrnonate geheizft und da können sich alle Sportgenostinnen
und -genossen im Saalsport üben , denn nur durch den Saalsport
Libt es hiernach sichere Radfahrer auf dem Fahrweg und den be¬

lebtesten Straßen . Nun noch das Berufsfahren für die Ge -

lchäftReute, Hausbotsn u . dergl . In der Stadt hat das Wetter
>ehr wenig Einfluß . Es wird ständig geradelt mit Ausnahme
?ui starkem Schneefall und Sudelwetter . Wenn das Wetter

schön ist und die Wege trocken und hart , dann muß es den: Rad -

lahrer und der Radfahrerin ein Genuß sein, sich einige Stunden

bsm Radsport zu widmen . Wenn es auch in der ersten halben
Stunde an den Fingerspitzen friert oder das Gesicht juckt, gehr

^ . hierauf bester und wenn man wieder heimkonrmt, ist einem

Desto molliger . Also Sportgenosten und Sportgenossinnen I

beteiligt Euch zahlreich an dem Radsport in den Wrntermona -

ten, sowie am Saalsport , damit der Sport in dieser Jahreszeit

Acht lahmgelegt wird , denn nur durch Sport und Agitation
-vnneu wir vorwärts kommen. Werbt neue Mitglieder für un -

l« it Bund „Solidarität " und die Zukunft gehört uns . Frisch
*ufl

km . Weihnachtsfeier der Freien Turnerschaft Karlsruhe ,
Abtlg . Mühlburg . Zur diesjährigen Weihnachtsfeier hatte die

-Abtlg . Mühlburg der Freien Turnerschaft Karlsruhe ihre Mit
glieder und Anhänger , auf Samstag abend in den „Drei Linden -
Saal " eingeladen . Lange vor Beginn der Veranstaltung war
der geräumige Saal dicht besetzt und Viele , die noch Einlaß be°

gehrten , sahen sich infolgedessen zur Umkehr gezwungen . Ein

mustergültig zusanrmengestclltes Programm harrte seiner Ab¬

wicklung. Frei -Keulen - und Stabübungen der Turnerinnen
wechselten mit Barrcnturnen und Flammenschwingen der Turner
in airgenehmer Reihenfolge . Prächtige Barrenpyramiden wur¬
den von den Turnern mit der oft bewunderten Fertigkeit gestellt .
Ein von 10 Schülerinnen mit Grazie und Anmut getanzter Weih-

nachtsreigen erregte die Bewunderung aller Anwesenden . Der
Gem . Chor Bruderbund sowie der Z itherkIub
Mühlburg hatten sich in dankenswerter Weise zur Verfügung ge¬
stellt und trugen mit ihren jeweiligen Gesangs - und Zithervor¬
trägen wesentlich zur Verschönerung des Abends bei . Die

Turnerposte : Ein famoses Quartier von Tapper wurde flott
wiedergegeben . Die Darsteller konnten hierbei eine gehörige
Dosis echten , frischfiDhlichen Turnerhumor vom Stapel lasten
und ernteten hiermit

'
wahre Beifallsstürme . Den Abschluß bil¬

det» die Gäbeirverlosung . Der Gabenempel war sehr reichhaltig
und wer Glück Hatte,

' konnte für wenige Mark Gegenstände von

ganz enormem Wert gewinnen . Ein kurzes Tänzchen hielt , die

Tanzlustigen nöch einige Stunden beisammen , und man .trennte

sich dann in dem Bewußtsein , einige frohe Stunden verlebt zu

haben , die in unserer freudenarmen Zeit leider so selten sind.
— Am Sonntag nachmittag fand im Saale des „Gold . Hirsch"

die Weihnachtsfeier der Schüler und Schülerinnen statt. Auch

biefe hatte einen sehr guten Besuch aufzuweisen . Freude¬

strahlend zeigten unsere Kleinen ihren Eltern und sonstigen An¬

gehörigen , was sie alles in den Turnstunden der Freien Turner¬

schaft lernen . Auch was hier geboten wurde war nur mustergül¬

tig , und es muß an dieser Stelle den Turn >varten besondere
Anerkennung gezollt werden , die neben ihrer harten Berufsarbeit
den Idealismus aufbringen , diese schwere Arbeit zur körperlichen

Ertüchtigung unserer Proletarierjugend zu leisten . Möge der

prächtige Verlauf der beiden Veranstaltungen dazu beitragen ,
den freien Turnern neue Mitglieder und Anhänger zu sichern .

Hagsfeld . Der Touristenverein „Die Naturfreunde
", Orts¬

gruppe Hagsfeld , hat sich zur Aufgabe gemacht, zwecks allgemei¬

ner Belehrung im Laufe der Winte ^monate einige naturwissen¬

schaftlich , sowie zwei Lichtbildervorträge zur Durchführung zu

bringen . Der erste, von dem Genossen Meyer - Weingarten ,
im Gasthaus „Zum Friedrichshof

" daselbst zur Austragung ge¬

brachte Vortrag mit dem Thema : „Weltanschauungen und wir "

nahm am 7 . Dezember seinen Anfang . Sachlich und leichtver-

ständlich wußte Genoste Meyer denselben zur Durchführung zu

bringen und das etwas schwerer zu begreifende durch Gleichnisse

zu bewerkstelligen . Obwohl der Besuch vonseiten der Einwohner

HagsfeldS ein ' ziemlich flauer war , so glauben wir doch bestimmt,

daß den kommenden Vorträgen von denselben mehr Bedeutung

beigemesten wird . Die von den Anwesenden dem Referenten

beigemesiene Aufmerksamkeit läßt darauf schließen, daß alle mit

der besten Zufriedenheit das Lokal verlassen haben . Es sei des¬

halb dem Genossen -Meyer für sein Referat auf diesem Wege

nochmals der herzlichste Dank ausgesprochen.
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Aus dem Entwurf des Jugendgesetzes
Man darf wohl mit Recht sagen , daß man der Psyche der

kriminell ' gewordenen Jugendlichen im Strafgesetzbuch nur

mangelhaft Rechnung getragen hat . Die Straftat eines I u -

gendlichen wird genau so beurteilt, , wie die eines Erwach¬

senen . Man ließ außer acht , daß der Jugendliche noch kein aus¬

gereifter Mensch ist , der mit Ueberlegung handelt , sondern ein

noch in der Entwicklung stehendes Wesen . Der Entwurf des

kommenden Jugendgerichtsgesetzes will mit diesen alten Män¬

geln aufräumen . Seine die Oeffentlichkeit am meisten interes¬
sierenden Bestimmungen sind folgende : MS Jugendliche im

Sinne des Gesetzes gilt , wer über vierzehn , aber noch nicht acht¬
zehn Jahr alt ist. Straffrei sollen Jugendliche unter

vierzehn Jahren (früher zwölf Jahre ) sein ; ferner solche
von vierzehn bis achtzehn Lebensjahren , die nach dem Grade

ihrer Entwicklung nicht die Einsicht hatten , daß ihr Tun unge¬
setzlich war . Hat ein Jugendlicher eine Straftat begangen , so
ist durch das Gericht zu prüfen , ob erzieherische Di aß¬
nahmen geboten sind . Dabei muß es mit die Haupt¬
aufgabe des Gerichts sein , die persönlichen Verhält¬
nisse des Jugendlichen zu erforschen. Was war die Ursache
der Tat ? Trägt die Umgebung , das Elternhaus , oder sein Um-

gmig schuld : beschäftigt sich der Junge viel mit Schundlcftüre ;
ist er ein Faulenzer usw . Dem Gericht bleibt cs überlassen ,

Waldsir .

Reise - und Sporthaus I

Iflilllei - 1
Kofferfabrik

45 Ka r I sr n hc i . B. Telcf . 2165
Beste und billigste Bezugsquelle

für sämtliche Sport-Geräte 7340

die für notwendig erachteten Erziehungsmaßnahmen selbst an-

zuordne » oder durch das Vormundschaftsgericht anordnen zu
lassen . Der Täter kann der Zucht des Erziehungsberechtigten
oder der Schule überwiesen werden ; als Erziehungsmaßregel
kann ferner von der Schulaufsicht und der Fürsorgeerziehung
Gebrauch gemacht werden . Ist die Einsicht vorhanden , so mutz
eine Strafe festgesetzt werden, die jedoch nicht sofort vollstreckt »

sondern mit Aussicht auf Begnadigung ausgesetzt werden kann.
An Stelle der Erziehungsmaßregeln kann auch die sofortige
Strafvollstreckung treten , wenn es die Eigenart des

Täters oder die Rücksicht auf die Allgemeinheit erfordert (Sühne «

verlangen ) .
Der Entwurf sieht auch eine wesentliche Herabsetzung

des Strafmaßes vor. Statt Todesstrafe oder lebens¬

langem Zuchthaus muß auf Gefängnis von einem bis fünf¬

zehn Jahren , statt lebenslänglicher Festung auf Festungshaft
von einem bis fünfzehn Fahren erkannt werden . An die Stelle

von zeitigem Zuchthaus tritt Gefängnis von einem Tage bis zur

höchsten Dauer der angedrohten Zuchthausstrafe . Auf Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte, Ueberweisung an die Landespoli¬
zeibehörde und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht darf nicht er¬

kannt werden . Der Verweis gilt bei Jugendlichen nicht mehr
als Vorstrafe ?. Wird die Strafe durch das Gericht ausgefetzt und

dem Jugendlichen eine Probezeit zugebilliat , so. ist zu prüfen , ob

sein Beträgen während dieser Zeit einwandfrei war ; wenn nicht»

so kann nachträglich die Vollstreckung der zuerkannten Strafe

angeordnet werden . ,
Jugendliche und Erwachsene sind grundsätzlich v e r s ch i e »

den zu behandeln , Eine
'

Aburteilung der Jugendlichen hat

durch besondere Gerichte (Jugendgerichte ) zu erfolgen , die aus

Stichlern und Schöffen (Jugendrichter und Jugendschöffen ) ge¬
bildet werden . Die Verhandlung ist nicht öffentlich . Handelt
es sich um große Verbrechen, so ist dem Jugendlichen ein Ver¬

teidiger zu stellen . Staatsanwalt , Vormundschaft und Jugend¬
amt haben miteinander zu arbeiten ; wird von der Staatsan¬

waltschaft eine ' Voruntersuchung gegen den Jugendlichen bean¬

tragt , so ist das Vormnndschaftsgericht und dasJugendamt zu

unterrichten . Bei den Ermittlungen über die Lebensverhältniste
des Beschuldigten muß auch ein besonderes Augenmerk auf die

körperliche und geistige Eigenart des Jugendlichen gerichtet wer¬

den . In geeigneten Fällen ist der Beschuldigte durch einen

sachverständigen Arzt zu . untersuchen . Zur Erforschung der Le-

bensverhültniste ist das Jugendamt nwglichst zuzuziehen . DaS

Verfahren gegen den Jugendlichen darf der Staatsanwalt nur

mit Zustimnmng des Jugendrichters einstellen ; ebenso kann mit

Zustimmung des Jugendrichters von der Erhebung der Klage ab¬

gesehen werden ; wenn bereits eine Erzichungsmahregel ange¬
ordnet worden ist. Die Strafvollstreckung steht dem Jugendrich¬
ter zu . Das Urteil kann durch sofortige Beschwerde angefochten
werden .

. Iin Rahnren eines Zeitungsartikel ist es nicht möglich, den

Entwurf des Jugendgerichtsgesetzes vis in alle Einzelheiten zu
erläutern . Ich habe mich daher nur auf die wesentlichen Punkte
des Entwurfs beschränkt . Der Gesetzentwurf sei besonders un¬

fern I u n g s 0 z i .v listen zur Beachtung warm empfohlen , da

sie in erster Linie dazu berufen sind, kritisch zu ihm Stellung zu

nehmen . Es . dürfte sich empfehlen , in Versammlungen das

Thema recht eingehend zu erörtern. Hoffen wir , daß der Ent »

Wurf baldigst zur Beratung kommt, da er große Fortschritte
enthält .

Wochsnprogrgmi » der Arbeiterjugend
Karlsruhe . Heule Dienstag 8 Uhr Nähabend . — Frei¬

tag , 22., 8 Uhr; Hauptvorstandssitzung in der Wirtschaft „Un¬

ter den Linden "
,

'
Kaiserallee . — Montag , 25. (Weihnachts¬

feiertag ) , Nachmittagsfpaziergaim . Treffpunkt )43 Uhr am

„Tivoli " . — Die Weihnachtsfeier findet am Freitag den

20. Dez . statt . Rüstet tüchtig, damit sie eine fröhliche wird.

Gruppe West. Donnerstag , 21 ., % 8 Uhr, Monats -

Versammlung . Wichtige Tagesordnung . Erscheinen eines jeden

dringend notwendig .
Gruppe Ost. Donnerstag , 21 . Dez ., 8 Uhr, DiSkuf »

stonsabend mit Vortrag .
Freies Jugvndkartcll Karlsruhe . Am Mittwoch , den 20.

Dezember , abends 8 Uhr, findet im Zeichensaal der Hebelschule,

Kreuzstratze, eine Kartell sitzung statt. Die Tagesordnung

ist : 1 . Geschäftliche Mitteilungen , 2 . Vortrag . 3 . Verschiedenes .

Da unter Punkt 1 wichtige Angelegenheiten zu erledigen sind,
bitten wir um zahlreiches und pünktliche» Erscheinen.

Vereins -Kalender ! 0

Karlsruhe . (Athleten - Gesellschaft.) Jeden Dienstag u . Frei -

tag , abends 7 Uhr , Uebungsabcnd im Schremppschen Bierleller .
Karlsruhe . (Wassersport-Verein u . Arbeiter,Sportbartell .)

Jeden Mittwoch abend von ‘A8 —9 Uhr Schwimmbad f. Männer

im Vierordtbad : Frauen im FriedrichSüad. 8054

Schwer - Athlrtik. Am 26 . treffen sich infolge Aenderuntz
Neureut und Athletengefetlfchaft . Richter Ettlingen und Dax »

landen . Am 31 . 12 treffen sich Gaggenau und Rastatt (Richter
Athl . - Gesellschaft und Müylburg ) . Neureut und Ettlingens
(Richter Athl .-Gesellschaft und Hagsfeld ) . Grötzingen und.
Matsch (Richter Mühlburg und Daxlanden ) . Darlanüen und
Alhl . - Gesellschaft (Richter Knielingen und Rastatt ) . HaaSfäll»
und Knielingen ( Richter Athl ..Gesellschaft und Neureut ) . Mühl »

bürg frei . Die Ka .npfberichte müste» Sonntags sofort abge¬
schickt werden an die Bezirksleitung . 6053
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Dienstag , den 19. Dezember 1921verkaufe v -rziinchmen. Auch die Industrie , die ihr- Reservenvielfach in fremden Werten angelegt hat, erscheint als Verkäuferam Devisenmarkt, uiit sich so das fehlende Betriebskapital zu ver¬schaffen , Viele, die in der letzten Zeit der Markvcrschlechtcruugsich noch mit fremden Zahlungsmitteln und Rohstoffen ciiigcdeckthaben,' smo jetzt von der Gefahr erheblicher Verluste bedrohtund werden natürlich, wenn nicht eine unerwartete außenpoli¬tische Wendung eintritt , weiter versuchen , ihre Gewinne in Sicher¬heit zu bringen und ihre Vorräte abzustosicn . Wenn diese Be¬wegung auch nur kurze Zeit anhält , so würde das genügen, umauf dem Warenmärkte den größten Wirrwarr zu entfesseln .Wiederholt schon haben wir darauf hingewiescn , daß die zahlungs¬fähigen Käufer sich nach Möglichkeit auf lange Zeit im vorauseingedickt haben in der Angst vor höheren Preisen . Dieser Teilder Käufer verschwindet automatisch für längere Zeit vomWarenmarkt , wenn die Preise nicht mehr wie bisher ziellos stei¬gen . Diejenigen aber, die infolge der Minderung ihres Real¬einkommens schon bisher vom Warenmarkt so gut wie ausge¬schlossen waren — so der ganze sogenannte frühere Mittelstandund Arbeiter wie Fcstbesoldete , deren Papiermarklöhne mit derTeuerung längst nicht Schritt hielten —, sind nach der letztenLohnerhöhung haum in der Lage, in absehbarer Zeit den Ausfallan Käufern zu ersetzen, der bei einer Senkung der Warenpreiseeintrctcn muß. Es kommt hinzu, daß innerhalb der anarchischenkapitalistischer Wirtschaft jegliche Uebersicht über die Warenvor¬räte , sowohl die der Händler , wie die der zahlungsfähigen Ver¬braucher der bisherigen Warenbamsterer fehlt. Wohl ist es rich¬tig , daß die Umsätze und das Betriebskapital in der letzten Zeitvielfach Einbuße erlitten haben, daß mithin also auch im großenDurchschnitt die Warenläger des einzelnen Kaufmanns zurück-gcgangen sind . Auf der anderen Seite aber ist die Zahl am Han¬delsgeschäft beteiligten Personen und Firmen bedeutend gestiegen ,so daß die Vermutung nicht unberechtigt ist, die vielen kleinenVorräte der einzelnen stellen einen erheblichen Bestand dar.Wenn das aber der Fall ist, so ist die Gefahr einer Ueberproduk-tion, einer Nebcrfüllnng des Marktes in bedenkliche Nähe gerückt.Wohl haben große Massen des Volkes einen gewaltigen Waren¬bedarf, ja cmen ausgesprochenen Warenhunger , den sie nicht be¬friedigen konnten. Aber ihnen fehlt die Kaufkraft. Der über¬wiegende Teil des Einkommens muß für die dringendste Lebens¬notdurst anfgcwandt werden . Ohne Kaufkraft aber kann der
Bedarf niemals zur Nachfrage werden, und ohne Nachfragekommt kein Absatz zustande.

Diese Gefahr besteht zweifellos. Aber immer wieder mußman sich vor Augen halten , daß ohne eine solche Marktkrise eineGesundung der deutschen Wirtschaft nicht mögilch ist. Noch vor
kurzem schien es , als sollte diese Krise in eine Zeit steigenderWarenpreise fallen. Jetzt droht die Gefahr von der anderenSeite her, von der Besserung der Mark oder mindestens von ihrerStabilisierung , die zwangsläufig einen Stillstand oder eine Sen¬kung wenigstens eines Teiles der Preise zur Folge hat. Sollte
setzt wirklich eine Arbeitslosigkeit größeren Stiles einsctzen , sowäre das ein Zeichen beginnender Genesung, im anderen Fallewäre sie eine Verschlimmerung des Valutaelendes gewesen . Auf¬gabe der Behörden bleibt cs unter allen Umständen, wirksameMaßnahmen zu treffen , durch die eine Ausbreitung der jetzt schonvorhandenen Erwerbslosigkeit « ach bester Kraft vermieden wird.

Dadische Politik
LandtagsabgeorSneter Dr . Zehnter f

Eine vielgenannte politische Persönlichkeit, der Präsident desbadischen Oberlandesgerichtes, Landtagscobg . und frühererReichstagsabg. Dr . Joh . Zehnter ist am verflossenen Samstagmittag in Karlsruhe gestorben . Dem Deutschen Reichstag ge¬hörte er 20 Jahre >— von 1898 bis 1918 —, dem badischenLandtag 23 Jahre an ; der letzteren Körperschaft präsidierte ervon 1903—06 und von 1917—18. Als Jurist und Richter stieger bis zur höchsten Stelle — abgesehen vom Justizminister —
empor, denn er wurde 1918 zürn Präsidenten des Oberlandes-gcrichts ernannt , nachdem er als Staatsanwalt , Landgerichtsrat,Landgerichtsdirektor und Landgerichtspräsident in verschiedenenStädten Badens fungiert hatte.

Was ihn auszeichnete, war sein großer Fleiß und seine her¬vorragende Geschicklichkeit in der Gestaltung der den Parlamen¬ten vorliegenden Gesetze. Mau betraute ihn deshalb sowohl inBerlin , wie in Karlsruhe sehr häufig mit der Berichterstattungüber die verschiedenen Gesetzesmatcrien. Er war dabei nichtnur Berichterstatter im parlamentstechnischen Sinne , sondernschöpfte aus dem eigenen und aus seiner reichen Erfahrung als
Gesetzesmacher . Arbeitete man mit ihm in Kommissionen zu¬sammen, dann staunte man über seine Vielseitigkeit und überseine Einstellung lediglich auf die Tatsachen . Dr . Zehnterwar nicht das, war man einen großen Redner, einen glänzendenund blendenden Rhethorikcr nennt ; was ihm Gehör in den Par¬lamenten verschaffte , war die große Sachkenntnis und die lo¬
gische juristische Behandlung , die er jedem Gesetzentwurf ange¬deihen ließ. In der badischen Nationalversammlung hat er die
nicht leichte Berichterstattung über die neue Verfassung über¬nommen und auch im späteren Landtag sowohl im Haushalts¬ausschuß. wie im Rechtspflegvausschußhervorragend an den ge¬setzgeberischen Problemen mitgearbeitet. Dabei ging er manch¬mal seine eigenen Wege und stimmte sowohl in den Ausschüssen ,wie im Plenum anders , wie die Mehrheit der Zentrumsfraktion .Zur Sozialdemokratie stand er sachlich in scharferGegnerschaft; nicht daß er persönlich gehässig gegen uns vorge¬gangen wäre, auch als Richter nicht zur Zeit des Sozialisten¬
gesetzes. Aber er war politisch und parlamentarisch eingestelltauf die Interessen der Landwirtschaft . Sie hotte in ihmtatsächlich einen geschickten und erfolgreichen Förderer . Die in¬
dustrielle Entwicklung jedoch und die wirtschaftliche Stellung der
Arbeiterschaft zur Industrie und ihre politische Haltung imStaate begriff er nicht und fand sich auch nicht mit ihr ab . Eskam zwischen ihm und uns fast jedesmal zu scharfen Aus¬
einandersetzungen in den Ausschüssen des badischen Landtages ,wenn das Thema : Landwirtschaft und Arbeiterschaft erörtertwurde. Dabei las et viel über soziale Fragen und war einKenner der sozialistischen Literatur . —

Sekte 3Zehnter hat ein Alter von fast 72 Jahren erreicht , warunverheiratet und in seiner ganzen Lebensweise von schlichterEinfachheit. Er konnte sich schon längst pensionieren lassen ,denn er war über 63 Jabre alt ; aber dazu neigte er nicht. —Als sein Nachfolger im Landtag rückt nach Postsekretär Ad.Seebacher in Seckach, Amt Adelsheim. '
Auftauchcu der nationalsozialistischen Hitlerbandenin Baden

Am Donnerstag voriger Woche unternahmen die Hitler¬banden in Pforzheim einen Versuch , organisatorisch in BadenFuß zu fassen . Die „Freie Preffe" berichtet darüber :Am Donnerstag abend sollte der gefeierte Herr und MeisterHitler , der bayerische Mussolini, selbst nach Pforzheim kommen .Unter der Hand wurden Flugblätter verteilt , die an Aufhetzungder Arbeiterschaft gegen die jüdischen Mitbürger in offen ge¬standen recht geschickter Form das denkbar Mögliche enthielten ;gleichzeitig wurden Bcitrittsserklärungeu zur Unterschrift über¬geben und alsdann diejenigen, welche der „guta Sach' " bei¬treten , zu einer vertraulichen Versammlung in das Nebenzim¬mer des „Brauhauskellers " eingeladen, wo man sich dem Wirtgegenüber als „Arbeiterverein" ausgegeben hatte . Allein : Esist nichts so fein gesponnen, es kommt doch an die Sonne ! "
Auch die „Freie Preffe" und die sozialdemokratische Partei¬leitung bekamen von dem staatsgefährlichen Treiben und der
beabsichtigten Gründungsversammlung zu einer „PforzheimcrHitlergarde " Kenntnis und trafen ihre Maßregeln , daß dieHerren würdig empfangen wurden . Eine Anzahl handfesterParteifreunde waren in Bereitschaft, und auch die Kommunistenwaren in stattlicher Anzahl zum Empfang erschienen . Allein
auch die Polizei hatte sich eingefunden und — die ganze Hitler-Garde wurde verhaftet und nach dem Bezirksamt noch in derNacht abgeführt . Angesichts der zahlreichen „ zivilen Hilfstvup'-pen" der Republik wagten die Nationalsozialisten — dieserschöne Name für eine solch reaktionäre Gesellschaft will uns fastnicht aus der Feder — keinerlei Widerstand, ja einzelne warenwohl sichtlich froh, daß sie die Polizei angesichts der drohendenHaltung der anwesenden Arbeiter in ihr schützendes Gewahrsamnahm.

Uebrigens ist Hitler selbst nicht nach Pforzheim gekommen ,er mutzte sich in Berlin heiser reden. Schädel
*.

Für diese Gründungsversammlung hatte der „PforzheimerGeneralanzeiger " durch Artikel die Vorarbeit geleistet. Die glei¬
chen Helfersdienste für die Nationalsozialisten zu leisten , schickt
sich der „Residenz-Anzeiger" in Karlsruhe an . In der Sams¬
tagausgabe bringt das Blatt gleich zwei Artikel, die der Propa¬ganda für Hitler und die Nationalsozialisten dienen. Wir
machen die Karlsruher Arbeiterschaft besonders darauf aufmerk¬sam , daß Herr Faaß in der Kurvenstraße nunmehr den kontre-revolutionären Banden und Bestrebungen sein Blatt zur Ver¬fügung stellt, unter gleichzeitiger Schmähung der Niänner , diein den Tagen des Zusammenbruchs unter Einsetzung ihre?Lebens Deutschland vor dem Auseinandcrfallen wie vor dem
Bolschewismus gerettet haben. Der „ Residenz -Anzeiger" darfsich versichert halten , daß wir uns seine Artikel vom Samstaggenau merken werden .

Das Zentrum und die ttedernahme der Privat »
valutaschulde» durch de» Staat

Der „Bad. Beobachter ", das Zentralorgan zur aufmerksamenUeberwachung der guten Sitten der sozialdemokratischen Presse,leistet sich über die Donnerstagvormittagsitzung des bad . Land¬tags , in welchem die Uebernahme der sogen . Viehvalutaschuldendurch den Staat bezm . die Bürgschaft für dieselben beschlossenwurde, ein so demagogisches Stimmungsbild , daß wir entschiedendagegen Einspruch erheben müssen .Wie liegt die Sache? Das Zentrum hatte ursprünglich be¬
schlossen , die Regierungsvorlage abzulehnen, soweit von ihr auchprivate Viehvalutaschuldner berührt werden. Der „Bad. Beob¬achter" sagt nun dazu:

„Da die übrigen Parteien sämtlich vorbehaltlos der Vor¬lage zustimmten, verlangte dgs Zentrum schließlich, daß wenig¬stens das Rückgviffsrecht des Staates auf den Schuldner fest¬gestellt wird."
Die übrigen Fraktionen wie die Regieruirg waren aber vonvornherein dieser Meinung . Nur der Vertreter des Landbundeswollte von einem solchen Rückgriff nichts wiffen .

' Zudem hat derMinister des Innern bei seinen mündlichen Darlegungen im
Haushaltsausschuß darauf verwiesen, wie man die Zuchtvieh -verbände im Gegensatz zu den privaten Schuldnern bisher für¬sorglicher behandelt habe.

Der „Bad . Beobachter" meint nun aber weiter, vom Zentrumhätten nur 9 Abgeordnete für dir Vorlage gestimmt, die übrigendieser Partei angehörigen Abgeordneten hätten eS nicht über
sich bringen können , angesichts der Finanzlage des Staates die¬sem die Abdecknung von Privatschulden zu überlassen. Er be¬merkt zum Schluß : „Durch den Beschluß des badischen Land¬tags bezahlt der badische Staat für einen einzigen Viehhändler1A Milliarden Mark ! ! Daß das Zentrum sich dafür nicht be¬geistern konnte , wird man draußen verstehen " .Das ist denn doch die Entstellung der Tatsachen auf dieSpitze getrieben ! Wäre die Behauptung des „Beobachters"richtig , dann ivären alle übrigen Prwatvalutaschuldner desLandes Esel, wenn sie nicht auch sich vom badischen Staat ihreSchulden bezahlen ließen. In Wirklicbkeit liegt der Fall so :Ein Vertreter des Zentrums hat im Haushaltsausschuß denNachweis dafür verlangt , daß auch die von den hier in Fragekommenden Viehzüchtern bestehenden Valutaschulden aus einerVieheinfuhr herrühren , welche im Auftrag und im Interesse desLandes und von Gemeindeverwaltungen entstanden sind . DieserNachweis wurde vom Ministerium des Innern unter Vorlagevon einer großen Anzahl Sonderbelegen glatt und umgehenderbracht. Im Frühling 1918 haben nämlich die Reichsbehördenangeordnet gehabt, es dürfte zwar Vieh zur Verbesserung der

Ernährung eingeführt, nicht aber bezahlt werben; es seien,Kredite aufzunehmen . Die Einfuhr wurde allgemein behördlichgefördert und in diesen Dienst des Krieges die Viehzuchtver -bände und einige Viehzüchter gestellt , woraus sich natürlich dannfür das Land und für das Reich die moralische Verpflichtungergab, für die hierdurch in Schulden geratenen Verbände und
Personen einzutreten . Es bedurfte also nicht einmal der ßt »
bringung des Nachweises , wie sehr diese Art von Privatschuldenöffentlich - rechtlichen Charakter haben. Die Regierung hatte schonimmer auf diesem Standpunkt gestanden und ihn auch im Haus»Haltsausschuß und im Landtag wiederholt vertreten , weshalbdenn auch , außer dem Zentrum und den Kommunisten, alle
übrigen im Landtag vertretenen politischen Parteien der Regie»
rungsvorlagc zustimmten.

Das ist der wahre Sachverhalt ! Und nun vergleiche man ,was der „Beobachter" in seinem Stimmungsbild von der letztenLandtagssitzung daraus gemacht hat. Wir wollen doch das Kindbeim richtigen Namen nennen . Man ist in Zentrumskreisen auseinige der , Viehvalutaschuldner nicht besonders gut zu sprechen-Mit Maßgebenden von ihnen ist man in politische Differenzengeraten und das hat man ihnen bis heute nicht vergessen . Smh»
lich kann man gegen den Beschluß des Landtags nichts einwendenund darum spielt man die Gegnerschaft auf dieses Gebiet hin»über. Zentrumstatlik ! _

Hochherzige Spende. Der nennenswerte Betrag von 3 Millio¬nen Mark wurde, wie die Preffeabteilung der badischen Rcgis»rung mitteilt , dem Herrn Staatspräsidenten als Beitrag für die
studentischen Hilfsorganisationen an den badischen Hochschulenausgehändigt . Die hochherzigen Stifter wollen nicht- genanntsein . Die Verteilung auf die einzelnen Hochschulen des Landeserfolgt unter Anwendung eines hierfür bestehenden Schlüffels-

Auszahlung der Bezüge der staatlichen Ruhegehaltsempfängcrund Beamtcnhinterbliebencn . Mit der Nachzahlung der Mehr»betrüge, die sich aus der Neuregelung der Bezüge vom 1 . Ok¬tober 1922 an ergeben, mit Einschluß der vom 16. November an
beginnenden Erhöhung des Teuerungszuschlags auf 120 v . H-
ist begonnen; sie wird mit aller Beschleunigung durchgefiihrtwerden, damit die Empfangsberechtigten möglichst noch vor Weih¬nachten, jedenfalls aber zwischen Weihnachten und Neujahr inden Besitz ihres Guthabens gelangen. '

Die Durchführung des ReichsmieteugesetzeS und bas Bauge¬werbe. Die Durchführung des Reichsmicteugcsctzes hat insbe¬sondere in den Städten namhafte Beträge für laufende und
große Jnstandsetzungsarbeiten freigcmacht. Diese Beträge soll¬ten von den Vermietern , möglichst für Winterinnenarbeit fürMaurer . Gipser, Maler , Bauschlosscr und Installateure nutzbargemacht werden, um die Notlage infolge Erwerbslosigkeit allerim Baugewerbe Beschäftigten zu lindern .

@eno$$en$cbäff$ku ?eg 'ittg
Stadtgemeinden als Mitglieder von Konsumvereinen
Zu den Städten und Gemeinden, die aus guten Gründenschon früher den Konsuinvereinen an ihrem Ort als Mitglied bei»getreten sind , haben sich in letzter Zeit drei weitere größereStädte Nordwestdeutschlands hinzugesellt. Die Städte Geeste¬münde und Lehe haben die Mitgliedschaftdes Konsum- und Spar¬vereins „Unterwefer " erworben . Die Stadt Lehe hat der Per -

sicherungsabteilung der Genossenschaft Abschlüsse in Höhe vonrund 250 Millionen Mark überwiesen. Mit der Stadt Geeste¬münde schweben ebenfalls , Verhandlungen wegen größerer Ver¬
sicherungsabschlüsse . Die Stadt Rüstringen ist mit 20 000 -»
Geschäftsanteil Mitglied des Konsumvereins für Rüstringen und
Umgebung geivorden . Der Stadtmagistrat führte als Begrün¬dung au , daß es der Stadt durch den Beitritt ermöglicht würde,Waren vorteilhafter zu beziehen .

Theater, KM nü Wissenschaft
Badisches Landcstheater

Zum ersten Mal : „Christinchens Märchenbuch " !
Weihnachtsmärchen mit Musik und Tanz in 3 Bildernvon Ulrich von der Trenck - UIrici
Ein artiges Weihnachtsstück für Groß und Klein hat uns derbeliebte Darsteller unsres Schauspielensembles hier geliefert.Der Verfasser weiß vor allem, auf was es ankommt. Die Kin¬der wollen schauen . Er bringt daher in seinem Stück so ziemlichden ganzen Theaterhimmcl der Jugend : Engel, Christkind ,Feen, Elfen, Weihnachtsmann, Zwerge, Märchengestalten —•

eine bunte Fülle von Erscheinungeil, die durch eine gefällig er¬
fundene Handlung , in deren Mitte ein armes Mädchen stehi,zusammengehalleu werden. Gesangseinlagen und Kinder¬ballette bringen Abwechslung in den Verlauf der Geschehnisse,die sich bald im Himmel, bald im Märchenwald, bald in dem
Heim Christinchens abspielen. Der Erfolg war denn auch außer¬
ordentlich ; wir haben bei Weihnachtsstücken hier noch nie eine
derartige Applausfreude erlebt ; nach jedem der fünf Bilderwurden Darsteller und Verfasser stürmisch gerufen . Unter den
zahlreichen Personen mutz Herr v . d. Trenck - Ulrici mit
Auszeichnung genannt werden. Die Titelrolle gab Frl . HedlvigH e r r m a n n , die damit eine neue Probe ihres Talentes ablegte.
Bei der jungen Künstlerin ging Natur und Spiel so restlos ineinander über , daß eine geschlossene Darbietung entstand von
köstlich realistischeni Reiz, den eine natürliche Anmut und ein
Schuß Humor ansprechend würzte. Man darf auf die Entwick¬lung dieser auffallenden Begabung gespannt sein . Als weitereHandelnde seien noch hervorgehoben der joviale Weihnachts-nian» Herrn Höckers , die poetische Frau Holle des Frl -
G e n t e r , der urkomische Strolch M ü l l e r s, der launige Post¬
inspektor des Herrn Brand , der eine ausgezeichnete Figurim Ludwig Thomaschen Geist kreierte. Die Regie des HerrnB a u m b a ch wußte den feinen Märchentzeist über das Ganze zustreuen. Dekoration und Kostüm wetteifern um die Palme der
Schönheit. Nur die Tanz -Arrangements fielen mitunter durcheine offenbare Erfindungsarmut aus dem Rahmen der rei¬
zenden Aufführung . M-
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